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abwechselnd die weibliche und die männliche Form für Personenbezeichnungen. 

  



 
 

ARTPAD Praxis-Leitfaden (IO1) 

2015-1-UK01-KA201-013630 Seite 3 von 71 

 

Zusammenfassung 

 

Dieser Praxis-Leitfaden wurde im Rahmen des Projekts ARTPAD (Achieving 

Resilience Through Play And Drama) (2015-17) und mit Finanzierung des 
Erasmus+ Programms der Europäischen Union entwickelt. ARTPAD ist eine 

Partnerschaft zwischen folgenden Organisationen: Universität Gloucestershire, 
Playwork Partnerschaften und Abteilung „Drama“- (Großbritannien), Rogers 

Stiftung für Personenzentrierte Bildung (Ungarn), Universität Gdansk (Polen), 
UWEZO GmbH (Deutschland) und Hafelekar Unternehmensberatung GmbH 
(Österreich). 

Das Projekt befasst sich mit der Problematik des vorzeitigen Schulabbruchs und 
weist auf die Wirksamkeit des Spiels sowie der Anwendung von Schauspiel- 

(Drama-)Techniken für die Stärkung der Resilienz bei Kindern und Jugendlichen 
hin. Im Projekt werden ein Trainingskonzept und entsprechende Lernmaterialien 
entwickelt, welche Praktiker (Pädagoginnen und Jugendleiter) bei der Stärkung 

ihrer Kompetenzen in den Bereichen Spiel und Drama-Techniken unterstützen. 

Dieser Praxis-Leitfaden ist das Ergebnis eines einjährigen Forschungsprozesses, 

das in Kooperation verschiedener Organisationen und Institutionen aus den fünf 
Partnerländern entstanden ist. Basierend auf den Forschungen und Vor-Ort 
Besuchen wurden sechs zentrale Prinzipien zur Unterstützung der Resilienz-

Entwicklung identifiziert: 

1. Methodik 

2. Umfeld 

3. Einstellung des Erwachsenen 

4. Die Einzelperson innerhalb der Gruppe 

5. Empowerment / Ermächtigung der Jugendlichen 

6. Alignement / ganzheitliche Ausrichtung 

Diese sechs zentralen Prinzipien sind von grundlegender Bedeutung für die 
Praktikerinnen bei der Erstellung eines Programms zur Unterstützung von Kindern 
und Jugendlichen in ihrer Gesamtentwicklung. 

Darüber hinaus enthält dieser Leitfaden Definitionen und wissenschaftliche 
Grundlagen über die zentralen Konzepte des Projekts (Resilienz, Spiel und Drama) 

und deren Beziehung zueinander in Verbindung mit dem Schulabbruch und der 
unterentwickelten Resilienz von Kindern und Jugendlichen. Es wird sehr stark 
betont, wie wichtig es ist, frei gewähltes Spiel und Drama einzusetzen und in 

institutionellen Programmen zu unterstützen. Der Leitfaden dient als 
Begleitdokument für Praktikerinnen in Bildung, Ausbildung und beim informellen 

Lernen. 
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1. Einführung 

1.1 DAS ARTPAD-PROJEKT 

ARTPAD – Stärkung der Resilienz durch Spiel und Drama - ist ein internationales 
dreijähriges Projekt, das im September 2015 begonnen wurde und vom Erasmus+ 

Programm der Europäischen Union finanziert wird. Es basiert auf der Partnerschaft 
folgender Organisationen: 

¶ Universität von Gloucestershire, Playwork Partnerschaften und die 
Abteilung „Drama“ - Großbritannien (Projektleitung) 

¶ Rogers-Stiftung für Personenzentrierte Bildung - Ungarn 

¶ Universität Gdansk - Polen 

¶ UWEZO GmbH - Deutschland 

¶ Hafelekar Unternehmensberatung GmbH - Österreich 

Das Projekt ist der Problematik des vorzeitigen Schulabbruchs gewidmet. Für 
Praktiker, die mit Kindern und Jugendlichen arbeiten, wird ein Trainingsprogramm 

entwickelt, das die Grundlagen und die Wirksamkeit des Spiels vermittelt, sowie 
Basis-Kompetenzen für die Anwendung von Drama-Techniken. Diese beiden 

Ansätze haben einen großen Einfluss auf das Wohlbefinden von Kindern und 
Jugendlichen. Sie ermöglichen es den Kindern und Jugendlichen eine persönliche 
Grundeinstellung zu entwickeln, sich der eigenen Resilienz zu stellen und 

Herausforderungen selbst zu bewältigen. Diese persönliche Entwicklung hilft 
dabei, eine größere Verantwortung für den eigenen Bildungsweg aufzubringen 

(sowohl im formalen, als auch im nicht formalen und informellen Bildungsbereich) 
und kann daher helfen, Schulabbrüche zu verhindern. 

 

1.2 ZIELE DES PRAXIS-LEITFADENS 

Dieser Leitfaden wurde durch die aktive Zusammenarbeit der Partnerschaft 

entwickelt und ist das Ergebnis eines einjährigen Forschungsprozesses. Der 
Leitfaden unterstreicht die Bedeutung von Spiel und Theaterspiel in der 

institutionellen Bildung. Er beschreibt die Herausforderungen denen sich die 
Bildungssysteme in Europa stellen müssen und zeigt auf, in wie weit die Ansätze 
von Spiel und Drama Teil der Lösung sein können. 

Er dient auch als Grundlage für Praktikerinnen (Lehrer und Jugendleiterinnen) in 
formaler und nicht-formaler Bildung, um Grundkompetenzen für die Förderung 

von Spiel und für theaterpädagogische Angebote zu erwerben. Diese beiden 
Ansätze fördern und unterstützen die persönliche und soziale Entwicklung und das 
Lern-Engagement der Kinder und Jugendlichen. 
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Das ARTPAD-Training wird auch auf den Materialien und Konzepten aufbauen, die 
in diesem Leitfaden vermittelt werden, um Praktikerinnen mit den notwendigen 

Fähigkeiten zur Förderung von Spiel und theaterpädagogischen Angeboten weiter 
zu unterstützen. 

 

1.3 ARBEITSSCHRITTE IM PROJEKT ARTPAD 

Während des ersten Projektjahres haben die Partner zahlreiche Organisationen 

und Institutionen besucht, um in den fünf Partnerländern bewährte Praktiken zu 
betrachten, welche Spiel fördern und Drama-Methoden einsetzen, um die 

körperliche, emotionale und soziale Entwicklung von Kindern und Jugendlichen zu 
fördern.  

Die besuchten Organisationen (Schulen, Jugendzentren, Spiel-Einrichtungen, 

Fachzentren, NGOs und andere mehr) deckten viele verschiedene Aspekte von 
freiem Spiel und Drama ab und stellten eigenständige Programme zur Verfügung, 

die der lokalen Umgebung angepasst wurden. 

Parallel dazu wurde bei den Diskussionen festgestellt, dass die Projektpartner sehr 
unterschiedliche Zugänge zu den zentralen Konzepten von Resilienz, Spiel und 

Drama hatten. Deshalb wurde ein großes Augenmerk darauf gelegt, eine 
gemeinsame Definition dieser Konzepte zu entwickeln. Dieser Leitfaden stellt den 

Konsens der Projektpartner vor, und legt damit die Grundlage für die weiteren 
Entwicklungen im Projekt. 

Durch diese Studienbesuche und Diskussionen konnte sich die Partnerschaft auf 
Kernelemente der verschiedenen Praktiken einigen, die – aus Sicht des ARTPAD-
Projekts – für die Wirksamkeit dieser Arbeit essentiell sind, und diese 

„funktionieren lassen“. Diese Elemente wurden in zentrale Prinzipien verwandelt, 
grundlegende Vorschläge für Praktikerinnen, die bei der Arbeit zu berücksichtigen 

sind. Diese Grundsätze sind der Kern dieses Leitfadens und sie fassen alle 
Erfahrungen zusammen, durch die die Partnerschaft während der gesamten 
Forschung reicher geworden ist. 

Darauf aufbauend wird ein zertifizierter Trainingskurs für Praktiker und 
Pädagoginnen entwickelt, wie Drama-Techniken im Unterricht oder zur 

Lernunterstützung eingesetzt werden können und wie man Möglichkeiten für Spiel 
schafft, um die Resilienz-Entwicklung bei Kindern und Jugendlichen zu fördern. 
Leserinnen, die mehr über dieses praxisbezogene Training erfahren möchten, 

können sich mit den jeweiligen Partnerorganisationen in den Projektländern in 
Verbindung setzen. 
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1.4 ZUSAMMENFASSUNG DES KAPITELS 

Der Leitfaden gliedert sich in sieben Kapitel: 

1.  Einführung  

2.  Zentrale Konzepte zum Verständnis des ARTPAD - Projekts  

In diesem Kapitel werden die zentralen Konzepte im ARTPAD -Projekt 

dargestellt: Resilienz, Drama und Spiel.  Jedes dieser Konzepte wird 

theoretisch verortet und die Wirksamkeit für die Förderung einer gesunden 

Entwicklung von Kindern und Jugendlichen beschrieben.  

3.  Entstehungskontext für das ARTPAD - Projekt  

Dieses Kapitel gibt einen Überblick über die bestehenden P roblematiken in 

den Bildungssystemen Europas, die sich z.B. oftmals in (vorzeitigen) 

Schulabbrüchen zeigen. Neben einer statistischen Analyse finden sie soziale 

und persönliche Gründe für dieses Phänomen, die ï neben anderen -  auch 

eine unterentwickelte Re silienz bei Kindern und Jugendlichen umfassen.  

4.  Wie sich Resilienz entwickelt und wie Spiel und Schauspiel (Drama) 

Resilienz und Lern -Engagement unterstützen  

Das Kapitel beschäftigt sich mit dem theoretischen Hintergrund und 

wissenschaftlichen Belegen für die Wirksamkeit von Spiel -  und Drama -  

Ansätzen, sowie mit Methoden zur Stärkung der Resilienz von Kindern und 

Jugendlichen.  

5.  Zentrale Prinzipien, die Resilienz - Entwicklung und Gute Praxis 

unterstützen  

In diesem Kapitel werden die zentralen Grundsätze dargel egt, die sich aus 

der ARTPAD -  Forschungspraxis herausgebildet haben: Methodik, Umfeld, 

Einstellung der Erwachsenen, die Einzelpersönlichkeit innerhalb der Gruppe, 

Empowerment / Befähigung der Jugendlichen und Alignement / 

ganzheitliche Ausrichtung. Jedes P rinzip wird kurz beschrieben und mit zwei 

kurzen Spiel -  und Drama Fallstudien illustriert, um die Praxisrelevanz 

aufzuzeigen.  

6.  Wissenschaftliche Fundierung der ARTPAD - Prinzipien  

Dieses Kapitel widmet sich der angewandten Forschung, die mit unseren 

zentralen  Prinzipien verbunden ist und eine breitere Perspektive, außerhalb 

des Bereichs von Drama und Spiel bietet. Hier finden Sie auch weitere 

Literaturhinweise.  

7.  Anhang  

In diesem Kapitel finden Sie weiterführende Links über das Projekt, die 

Partnerorganisationen  und eine Aufstellung aller besuchten Organisationen 

mit den jeweiligen Kontaktinformationen, sowie die Literaturquellen dieses 

Leitfadens.   
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1.5 LESEANLEITUNG 

Wie bereits beschrieben, folgen die Kapitel des Leitfadens einer klaren Struktur, 

aber das bedeutet nicht, dass sie chronologisch gelesen werden müssen. Alle 
Kapitel können für sich alleine stehen und beschreiben jeweils einen bestimmten 

Aspekt unserer Arbeit und unserer Empfehlungen. 

Diejenigen, die sich für einen breiteren Kontext interessieren, können die Kapitel 
2, 3 und 4 lesen. Hier finden Sie einen Überblick und Hintergrundinformationen zu 

den wichtigsten Problemen, auf die das Projekt eine Antwort zu geben versucht, 
sowie die Konzepte die dafür eingesetzt werden. Sie betonen die Wichtigkeit von 

Spiel und Drama innerhalb und außerhalb der Bildungseinrichtungen. 

Die mehr praxisorientierten Leserinnen können direkt im Kapitel 5 einsteigen. Hier 
finden Sie Anregungen für Praktiker im Feld der Pädagogik und Jugendarbeit, die 

nach neuen Wegen suchen, um ihre Praxis bunter zu machen oder darüber 
reflektieren wollen. Diese Gruppe wird sich vielleicht ganz besonders für die 

Fallstudien interessieren, die unsere Prinzipien verdeutlichen sollen. 

Diejenigen, die nach Forschungsergebnissen und Nachweisen suchen, können sich 
in den Kapiteln 4 und 6 informieren. Dazu gibt es im Anhang auch die 

entsprechenden Literaturhinweise. 

Kapitel 7 bietet ergänzende Informationen und Hinweise zum Projekt, zu den 

Partnerorganisationen und zu den besuchten Organisationen. 

Leserinnen, die sich einen vollständigen Überblick verschaffen wollen, wird die 

von uns vorgegebene Kapitelabfolge ans Herz gelegt.  
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2. Zentrale Konzepte zum Verständnis von 

ARTPAD - Resilien z, Spiel , Dram a  

2.1 RESILIENZ 

Der Begriff Resilienz wird definiert als die Fähigkeit, sich widrigen 

Umfeldbedingungen anzupassen, sie zu überwinden und sich zurechtzufinden. 
Resilienz erlaubt es dem Individuum, eine Widerstandsfähigkeit gegen 

Risikofaktoren und chronischem Stress zu entwickeln. Es wird allgemein 
angenommen, dass Kinder und Jugendliche mit geringer Resilienz Schwierigkeiten 

haben, mit Druck-Situationen umzugehen, was sich wiederum negativ auf das 
Lernen und die Sozialisation auswirken kann. 

"Resilienz oder āpsychologische Stªrkeó ist direkt beteiligt an der Fªhigkeit 

eines Kindes mit widrigen Situationen fertig zu werden. Resilienz ist die 
Qualität, die es dem Individuum ermöglicht, sich Herausforderungen zu 

stellen und sich nach schwieri gen Situationen zu erholen. Resilienz stärkt 
das Kind, erlaubt ihm neue Erfahrungen zu machen, Herausforderungen 
zu akzeptieren und mit Situationen von Frustration und Misserfolg fertig 

zu werden. Resilienz unterstützt das Kind in schwierigen Situationen u nd 
hilft beim Erreichen von Träumen und persönlichen Zielen."  

(Folostina et al., 2015: 2364) 

Es kann sehr zeitaufwändig sein, das Verhalten einzelner Kinder und Jugendlicher 
in einer Gruppe zu begleiten. Oftmals werden diese auch aus der Gruppe oder 

dem gemeinsamen Spiel ausgeschlossen. Wenn Praktiker / Pädagoginnen die 
entsprechenden Fähigkeiten besitzen, Kinder durch die Anwendung pädagogischer 

Ansätze einzubeziehen, kann dies sowohl die einzelnen Kinder als auch die ganze 
Gruppe unterstützen und daher zu einer stärkeren Inklusion in der Gruppe oder 
in der Klasse beitragen. 

Colverd und Hodgkin (2011) sprechen über die Notwendigkeit, dass sich 
insbesondere verletzliche Kinder in ihrer Umgebung sicher fühlen, um Lernen und 

gegenseitiges Verstehen zu ermöglichen. Sie diskutieren, wie die Verwendung von 
theaterpädagogischen Ansätzen die Entwicklung einer Kultur der Sicherheit und 
Offenheit des Lernens unterstützen kann. 

"Es wird allgemein anerkannt, dass Kinder, die weniger gestresst sind, in 
der Lage sind, ko nkurrierende Forderungen effektiver zu bewältigen."  

(Colverd und Hodgkin, 2011: 1) 

2.2 SPIEL 

Es wird viel über das Spiel und seine Bedeutung für die Gesamtentwicklung der 

Kinder geschrieben. Schiller (2004) betrachtete es als "den Hauptausdruck des 
menschlichen Geistes" und Elkind (2008: 4) postuliert, dass Spielen kein Luxus 

ist, sondern eine entscheidende Dynamik der gesunden, physischen, 
intellektuellen und sozial-emotionalen Entwicklung. 
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Brown & Vaughan (2009: 41) stellen in Bezug auf die Entwicklung des Gehirns 
fest, dass "Spiel eine der fortschrittlichsten Methoden der Natur zu sein scheint, 

um ein komplexes Gehirn sich selbst erschaffen zu lassen." 

Bei der Verwendung des Wortes ‚Spiel‘ für das ARTPAD-Projekt meinen wir den 

Begriff des „frei gewählten Spiels“, den natürlichen Prozess, in dem das Kind die 
Kontrolle über seine Handlungen hat.“ 

'Spiel ist ein frei gewählter Prozess, selbstbestimmt und intrinsisch 

motiviert. Das heißt, Kinder und Jugendliche bestimmen und kontrollieren 
den Inhalt und die Absic ht ihres Spiels, indem sie ihren eigenen 

Instinkten, Ideen und Interessen auf ihre n eigene Art und Weise folgen."  

(Playwork Principles Scrutiny Group 2005) 

Es gibt bereits viel Literatur über die Bedeutung des frei gewählten Spiels der 

Kinder zur Entwicklung von Resilienz. In einem Aufsatz von Russell & Lester 
(2008) wurden Belege gesammelt, um die These zu unterstützen, dass das Spielen 

in der Kindheit einen essentiellen Anteil an der Entwicklung der Resilienz hat. 

"Ein wichtiger und fundamentaler Befund a us den vorgelegten 
Fallbeispielen  ...... ist, dass das Spiel der Kinder ein Grundverhalten für 

die Entwicklung von Resilienz aufzeigt und damit einen bedeutenden 
Beitrag zum Wohlbefinden der Kinder leistet."  

(Russell und Lester, 2008: 47) 

Das Verständnis für die Wichtigkeit des frei gewählten Spiels als biologische und 

physiologische Notwendigkeit in der Entwicklung von Kindern und Jugendlichen, 
führt uns zu einem Verständnis von adäquaten Erwachsenen-Interventionen im 
Spiel und zur Notwendigkeit, spannende, herausfordernde und kinderfreundliche 

Spielräume zu schaffen. 

"é. je mehr ein Kind in einem experimentierfreundlichen Umfeld spielt, 

desto besser wird es Probleme lösen und sich komplexen Aufgaben stellen 
können, die wesentlich sind für die Entwicklungs prozesse und das 
selbständige Überleben."  

(Hughes, 2012: 137) 

2.3 DRAMA (THEATERSPIEL) 

Wenn wir uns auf das Theaterspiel beziehen, verwenden wir diesen Begriff, um 
die Teilnahme von Kindern und Jugendlichen an Drama-Prozessen durch 
Rollenspiel, Improvisation, Charakterisierung und anderen Formen des 

praktischen Engagements anzudeuten. Im Bewusstsein, dass Drama- und 
Theaterpädagogik sehr effektive Lernstrategien darstellen, fokussiert sich das 

ARTPAD-Projekt vor allem auf das individuelle Engagement in Drama und 
verschiedenen Techniken, die von Pädagogen eingesetzt werden können. 

Es gibt eindeutige Belege dafür, dass Theaterpädagogik und die Beteiligung an 

Drama-Prozessen dazu beitragen, dass sich Kinder und Jugendliche selbst 
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erforschen, diskutieren und sich emotional in die Klasse oder in die Lernsituation 
einbringen und so ihre emotionale Intelligenz und ihr Verständnis entwickeln. 

Schon Aristoteles glaubte, dass „Drama unser Verständnis der Wahrheit vertiefen 
und erweitern kann. “ (Hodgson und Hodgson 1972: 57) 

Wie Heathcote et al. (1991: 82) feststellen: "Drama ist ein Mittel des Lernens, ein 
Mittel zur Erweiterung der Erfahrungen" und die Rolle des Lehrers / Erziehers ist 
es, "Drama für seine eigenen Bedürfnisse zu nutzen, um es in einer Weise 

einzusetzen, Kinder herausfordernd zu lehren." (S. 83) 

Kinder lernen auf vielfältige Weise. Dafür ein gutes Lernumfeld zu schaffen, hängt 

von einer Vielzahl von sorgfältig ausgewogenen Komponenten ab: von der Lehrer-
Schüler Beziehung, von den Peer-Beziehungen, von der Lernumgebung und dem 
Lernraum und speziell von der Haltung des Kindes zum Lernen, basierend darauf, 

wie emotional sicher sich das Kind fühlt. Der pädagogische Ansatz muss dies alles 
für jedes einzelne Kind berücksichtigen. 

2.4 VERKNÜPFUNG VON DRAMA UND SPIEL DER KINDER 

Die Rolle der Erwachsenen bei der Verwendung von Dramatechniken ist anders 
gelagert, als bei der Unterstützung des Spiels von Kindern und Jugendlichen. 

Schauspiel ist meist strukturiert, und wird von einem Erwachsenen begleitet, 
während das Spielen „automatisch“ geschieht, oft ohne Präsenz von Erwachsenen. 

Allerdings gibt es einige Gemeinsamkeiten zwischen dem intrinsisch motivierten 
Spiel der Kinder und der Beteiligung an theaterpädagogischen Übungen, die 

hervorzuheben sind. Die von Hughes (2006) beschriebenen Kategorien des Spiels, 
wie Sozial-Spiel, Drama-Spiel und Sozio-Dramatik-Spiel sind eng verwandt mit 
spezifischen Drama-Ansätzen wie Improvisation und Rollenspiel. Kinder schlüpfen 

manchmal in verschiedene Rollen, sie spielen Situationen von zu Hause nach und 
nutzen ihre Erfahrungen, um eigenes Verhalten und Beziehungen, aber auch Moral 

und Ethik auszuprobieren. Die meisten Kinder haben eine natürliche Begabung für 
das Theaterspiel, die mit geeigneten pädagogischen Ansätzen, Methoden und 
Techniken unterstützt werden können. Mit Hilfe gezielter Beobachtungen von 

spielenden Kindern und Jugendlichen und dem Basiswissen über die Prozesse des 
Spiels, können Praktikerinnen ein Verständnis von zugrundeliegenden Fragen oder 

spezifischen Interessen von Kindern entwickeln. 

Bestimmte theaterpädagogische Ansätze, wie zum Beispiel ‚der Mantel des 
Experten‘ von Dorothy Heathcote, bieten einen forschenden Lernansatz, der davon 

ausgeht, dass Kinder und Jugendliche bereits mit Fachwissen ausgestattet sind. 
Der Ansatz begleitet das Lernen durch Eigenverantwortung und emotionales 

Engagement im Schauspiel, durch das sich die Teilnehmerinnen entfalten können. 

"...... Der Ansatz des ĂMantel des Expertenñ stellt das Kind in den 
Mittelpunkt des Lernens. Die Rolle der Le hrenden besteht darin, die 

Bedingungen zu schaffen, mit denen ein Mantel von Führung, Wissen, 
Kompetenz und Verständnis um das Kind herum wächst. Dieser Ansatz 

nimmt eine progressive Sicht des Lernens an, die auf die Bedürfnisse des 
Kindes reagiert."  
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(Aitken, 2013: 35) 

Andere Methoden, wie Boal‘s (1979) Forum-Theater, können Kinder und 

Jugendliche engagieren und bieten die Möglichkeit für Debatten und Diskussionen, 
sowie für das Erforschen unterschiedlicher Perspektiven und Meinungen. 

Im sozialen Entwicklungsprozess des Kindes treffen das Spiel und das Drama 
zusammen; in beiden Bereichen probieren sich Kinder und Jugendliche in 
verschiedenen Rollen aus und lernen, sich sozial angepasst zu verhalten, zu 

reagieren, zu überleben und in ihrer sozialen Welt erfolgreich zu sein. Mit jeder 
erfolgreichen Interaktion stärken sie ihre Fähigkeiten in der Kommunikation, in 

der Selbstkontrolle, im Selbstwertgefühl und in ihrer Flexibilität. Dadurch 
entwickeln sie ihr Vermögen im kreativen Umgang mit Stress, in der 
Problemlösung und im Aufbau vom Respekt. Dies ermöglicht es ihnen, 

zurechtzukommen in ihren sozialen Welten und sie können damit ihre Resilienz 
ausbauen. 

Lehrer, Erzieherinnen und Praktiker müssen die Fähigkeit entwickeln, eine Reihe 
von verschiedenen Ansätzen der Theaterpädagogik zu nutzen und ein klares Bild 
davon zu entwickeln, wie sie das frei gewählte Spiel der Kinder unterstützen 

können. Dies hilft Kindern und Jugendlichen zu lernen und dabei Möglichkeiten zu 
haben ihre Resilienz zu entwickeln, sich dem sozialen Umfeld anzupassen und 

vielfältige Stressfaktoren zu bewältigen. 

Dies sind die pädagogischen Ansätze und das zugrundeliegenden Verständnis, die 

im Mittelpunkt des ARTPAD-Projekts stehen. 
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3. Kontext für das ARTPAD Projekt 

 

Das ARTPAD Projekt befasst sich mit dem Problem der fehlenden Resilienz bei 
Kindern und Jugendlichen, die Schulabbrecher geworden sind, was zur sozialen 

Ausgrenzung führt. 

Das Problem der Resilienz für eine Einzelperson oder für die gesamte Bevölkerung 
beginnt, wenn es ein Ungleichgewicht zwischen Stress und Widrigkeiten auf der 

einen und fehlende Unterstützung durch stabile Beziehungen oder Solidarität auf 
der anderen Seite gibt (Centre on the developing Child, 2015). Eine ideale 

menschliche Entwicklung ist garantiert, wenn sie mit reichlich vorhandenen 
Möglichkeiten für sinnvolle Interaktionen in unterschiedlichen Umgebungen 

ausgestattet ist, so dass unsere natürlichen Prädispositionen gegen externe 
Herausforderungen genutzt und Erfahrungen in der Problemlösung gesammelt 
werden können. Unser Lernen, vor allem in den frühen Stadien, erfordert ein 

zuverlässiges "Scaffolding " durch mindestens einem uns zugewandten Menschen, 
um das Gefühl der körperlichen und sozialen Sicherheit, Selbstwirksamkeit und 

Kontrolle aufbauen zu können. 

Die meisten Bedrohungen der kollektiven Resilienz, wie zum Beispiel: Armut, 
Arbeitslosigkeit, Verbrechen, Drogenmissbrauch, Diskriminierung, kulturelle 

Deprivation usw., erfordern komplexe Vorgehensweisen, welche die Stress-
Belastung der Familien kollektiv senken. Wenn diese Vorgehensweisen nicht 

vorhanden oder unwirksam sind, dann belasten diese Familien die Gesellschaft 
bzw. sie replizieren diese Bedrohungen sogar selbst. In der Europäischen 
Gemeinschaft und in jedem Mitgliedsstaat gibt es massive Unterschiede, wie in 

der Sozial- und Bildungspolitik fehlende Resilienz angesprochen wird, die sich aus 
dem Ungleichgewicht zwischen "toxischem" Stress und unterstützenden 

Beziehungen innerhalb von Familien ergeben. 

In einigen Ländern, bzw. in bestimmten Regionen sind effektive, auf Wissen 
basierende Vorgehensweisen der Politik wirksam, welche Familien, die mit 

Widrigkeiten nicht umgehen können, präventiv unterstützen und somit soziale 
Isolation und Ausschluss vermeiden. Maßnahmen, die Resilienz-Entwicklung 

fördern und in „Gute Praxis“ umsetzen, wie z.B. akademische Kurse und andere 
Weiterbildungsmöglichkeiten werden sehr selten zwischen den Regionen geteilt 
und schon gar nicht unter den Mitgliedsstaaten, auf der Ebene der Bildungspolitik 

geteilt. 

Das "Scaffolded Learning “, das Lernen auf der Grundlage von positiven und 

negativen Erfahrungen, baut Selbstregulierungskapazitäten auf und erzeugt ein 
Gefühl der Handlungsfähigkeit. Es beginnt bei der Geburt und geht weiter im 
Schulalter. Es gibt Hintergrundfaktoren, welche die Besonderheiten der 

pädagogischen Bedürfnisse der einzelnen Kinder während der Einstiegsebene und 
während der Entwicklung in der Schule prägt. 

Der Mangel an Resilienz eines Kindes kann durch eine Reihe von 
entwicklungspolitischen und sozialen Auswirkungen verursacht sein. Ein Kind 



 
 

ARTPAD Praxis-Leitfaden (IO1) 

2015-1-UK01-KA201-013630 Seite 17 von 71 

könnte darunter leiden, was von Folostina et al. (2015) als Familien-
Desorganisation / Auflösung bezeichnet wird. Faktoren, wie der Mangel an 

positiver Bindung zur primären Bezugsperson des Kindes, ein traumatischer 
Verlust dieser Person, ein traumatisches Ereignis oder ein Verlauf von Ereignissen 

in der Lebenserfahrung des Kindes, physisch, emotional und / oder sexueller 
Missbrauch, Vernachlässigung der sicheren, pflegenden und fürsorglichen 
Elternschaft oder Ereignisse oder Erlebnisse von Gewalt im Haus tragen dazu bei. 

Kinder, die diese Fakten in einem geringeren oder größeren Ausmaß erleben, sind 
wahrscheinlich in sozialen Situationen benachteiligt. Das Kind hat dann nicht 

gelernt, soziale oder emotionale Bewältigungsstrategien zu entfalten oder einen 
Sinn für seinen Platz in der sozialen Welt zu sehen (Hodgkin & Colverd 2011). Die 
Suche nach Möglichkeiten zur Verbesserung der Resilienz ist eine wichtige Aufgabe 

und in der Zuständigkeit des Gesundheitswesens (Leckman und Mayes 2007). Das 
Kind, das anfällig ist, weigert sich entweder zur Schule zu gehen, kann sich still 

und nicht engagiert verhalten oder zeigt ein gestörtes Verhalten. Die kindliche 
Angst, welche durch eine unorganisierte Bindung, einem Trauma oder 
Vernachlässigung durch die Eltern entsteht, zeigt sich in einer Reihe von 

Verhaltensweisen. Diese Verhaltensweisen können von Lehrern, Erzieherinnen 
und Jugendarbeiterinnen erkannt werden, aber die Gründe für diese 

Verhaltensweisen können möglicherweise nicht verstanden werden. Das Verhalten 
des Kindes kann angesehen werden als eine Wahl, die das Kind selbst trifft, nicht 

als Ergebnis seiner früheren Lebenserfahrungen (Colverd & Hodgkin 2011). 

Die negativen Faktoren, wie der sozioökonomische Status, ein Minderheiten- oder 
Migrationshintergrund, die Familiensituation und das Umfeld, Handicaps 

(körperliche und geistige Behinderungen) (Egelund, 2011, OECD, 2012) können 
die Lernenden von Schule und Bildungsfortschritt ausschließen, aber sie sind nicht 

entscheidend über Erfolg oder Versagen (Cedefop, 2014). Während die Qualität 
der politischen Steuerung abhängig sein kann von Ideologien, politischen und 
zivilen Engagement, so sind es die Struktur-, Prozess- und Zugangsqualitäten der 

frühen Bildung, welche den kontinuierlichen Erfolg des Kindes, unabhängig von 
der Umfeldunterstützung, ausmachen. Lehrerinnen und Jugendarbeiter, welche 

unterstützt werden durch gute Schulungen über Ressourcen für professionelle 
Interventionen, sind fähig "ein Kind zu lehren". Sie sind in der Lage, Wesentliches 
im Lernprozess mit den Kindern und Jugendlichen zu teilen. Durch reaktive 

Interaktion und angemessenes Feedback können sie emotionale Unterstützung 
geben. 

Wo es einen Mangel an Fähigkeiten und Ressourcen gibt, um die Resilienz im 
frühen Lebensalter und in der späteren Adoleszenz zu ermöglichen, trägt dieser 
Umstand zur passiven Haltung und Hilflosigkeit von Kindern und Jugendlichen bei. 

Der Mangel an pädagogischer Selbstregulierung (Selbstgespräch, Toleranz 
gegenüber Frustration, Abwicklung und Verzögerung der Genugtuung), findet sich 

in den Gehirnstrukturen wieder und wird durch ungünstige frühe 
Wechselwirkungen mit Erwachsenen und Gleichaltrigen verursacht (Diamond, 
2014). Wenn die Erwachsenen die Kinder und Jugendlichen nicht als aktive 

Teilnehmer in den Lernprozess einbinden, oder ihre Fähigkeiten nicht 
berücksichtigen, nicht jedes Ergebnis reflektieren, hinterfragen und bewerten, 

blockieren sie den Prozess der Entwicklung von Resilienz (Roseberry et al., 2013). 
Wenn ein Kind auf eine Herausforderung in der Schule stößt, kann seine Resilienz 
bestimmen, ob eine proaktive Handlung oder Vermeidung oder gar Unterwerfung 

gewählt wird (Dumcius et al., 2014). 



 
 

ARTPAD Praxis-Leitfaden (IO1) 

2015-1-UK01-KA201-013630 Seite 18 von 71 

Die Bedeutung der Teilnahme in der Schule kann nicht genug betont werden, 
weshalb das ARTPAD-Projekt das Thema Schulabbruch untersucht, eines Themas, 

welches in Europa Priorität hat. „Schulschwänzen ist ein bedeutendes Problem , 
sowohl für Schulen, Familien und Kinder. Die Reduktion der Schulverweigeru ng 

sollte nicht nur als Rechts -  und Ordnungsproblem gesehen werden, da Schwänzen 
einen signifikanten Einfluss auf das Bildungsniveau hat, vor allem bei Kindern mit 
niedrigerem Familienstatus.ñ (Claes, Hooghe und Reeskens 2009). Wilson et al 

(2008) erklären in 'Bunking off' (unerlaubtes Schulverlassen): „Verpassen von 
Schule kann ernsthaft zukünftige Lebenschancen beeinträchtigen und kann mit 

einer ganzen Reihe von Schwierigkeiten, wie beispielsweise 
Bildungsbenachteiligung, Teenager -Schwangerschaften, krimi nellem Verhalten in 
Verbindung gebracht werden, die Arbeitslosigkeit im späteren Leben hervorrufen 

und eine Tendenz für einen Zyklus von Schwänzen in der nächsten Generation in 
Gang setzenñ. Die Auswirkungen dieser Probleme und die Kosten für die 

Gesellschaft und Einzelpersonen können erheblich sein (vgl. Colechin, J 2013). 

Kinder, die Bildung verpassen, haben ein erhebliches Risiko von Minderleistung, 
können Opfer von Schädigung, Ausbeutung oder Radikalisierung werden und im 

Laufe des Lebens NEET („Not in Education, Employment or Training“ - nicht in 
Bildung, Beschäftigung oder Ausbildung) bleiben (DFE 2016). Auf der individuellen 

Ebene wurde festgestellt, dass Schulschwänzer durch ein unteres Niveau an 
akademischer Leistung und Selbstwertgefühl gekennzeichnet werden, im 

Vergleich mit ihren regulär teilnehmenden Kollegen (vgl. Claes, Hooghe und 
Reeskens 2009). 

Das ARTPAD-Programm trägt zum europäischen Ziel bei, die Ausstiegsquoten bis 

2020 auf weniger als 10% zu senken. Seit dem Projektantrag im Jahr 2014 sind 
die Ausstiegsquoten in UK, PL, HU, DE und AT deutlich gesunken und im Jahr 2016 

waren alle unter, oder in der Nähe der nationalen Ziele für 2020. Eine weitere 
Gruppe, die ein Indikator für Motivation und Engagement ist, ist die NEET Gruppe 
von 15-24 Jahren. Im Jahr 2014 betrug diese Gruppe 12,4% der Gesamtgruppe 

von 15-24 Jahren in Europa. Diese Zahl variiert je Land (Deutschland 6%, 
Österreich 7,5%, Großbritannien und Polen je 12% und Ungarn mit 14%) 

(Dumcius et al 2014). 

Es gibt Kinder und Jugendliche, die sich noch in der Schule befinden, aber die nicht 
engagiert, nicht motiviert und / oder häufig von der Schule abwesend sind. Darum 

ist das Engagement wichtig, Kinder und Jugendliche vor dem Schulabbruch zu 
schützen. Die Forschung der Korrelation zwischen Engagement und Schulabbruch 

zeigt die Auswirkungen des Verhaltens-Engagements und die Entscheidung zum 
Schulabbruch. Zum Beispiel: ein Bericht über das Schulengagement (Fredrick et 
al 2004) erwähnt die Studien von Ekstrom, Goertz, Pollack und Rock (1986), dass 

Schüler, die die Schule abbrechen, weniger Hausaufgaben machen, weniger 
Aufwand in der Schule ausüben, weniger an Schul-Aktivitäten teilnehmen und 

mehr disziplinäre Probleme in der Schule haben. Das zeigen auch andere Studien, 
die eine Korrelation zwischen einem geringen Verhaltens-Engagement und dem 
Stundenverpassen, Schulabbrechen, Suspendierung und Schulausschluss 

nahelegen. (Connell et al., 1994, Connell et al., 1995). 
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Kinder und Jugendliche können verschiedene Gründe haben, die Schule zu 
meiden: 

‐ das Kind kann intellektuell über- oder unterfordert sein. 

‐ Soziale Probleme (fehlende Freunde) 

‐ Ängste oder Verhaltensstörungen (Angst, Misserfolg) 

‐ Unfähigkeit, die persönliche Entwicklung mit den Chancen der Schule zu 
verbinden 

‐ Unfähigkeit, den Wert der Bildung zu sehen 

‐ ein Mangel an Engagement der Eltern, den Bildungs- und Lernprozess ihres 

Kindes zu begleiten. 

‐ eine chaotische häusliche Umgebung. (Colechin 2011) 

‐ ungünstiges Umfeld, das Kind fühlt sich nicht sicher 

‐ Schwierigkeiten zwischen dem Kind und dem Lehrer 

‐ die Schul-Philosophie, die Prinzipien und Methoden stimmen nicht überein 

mit den Interessen des Kindes. 

‐ andere Orte (z.B. Stadtzentrum, Jugendzentrum) sind attraktiver als die 
Schule. 

‐ Stadt ist nicht anregend genug 

‐ schnell wechselnde demographische Gegebenheiten, Wirtschaft, Gewalt, 

usw. 

Die Forschung zeigt, dass bestimmte Merkmale von Familien-, Schul- und 

Gemeinschaftsumgebungen die zu erwartenden negativen Ergebnisse verändern 
oder sogar rückgängig machen und es Kindern ermöglichen, trotz des Risikos 
Resilienz zu manifestieren. Diese "Schutzfaktoren" können in drei Hauptkategorien 

eingeteilt werden: (1) Fürsorge und unterstützende Beziehungen; (2) positive und 
hohe Erwartungen; und (3) Möglichkeiten für eine sinnvolle Teilnahme. Die 

Anwesenheit von mindestens einer fürsorglichen Person bietet Unterstützung für 
eine gesunde Entwicklung. Das Lernen und eine fürsorgliche Beziehung mit einer 
Lehrerin gibt Kindern und Jugendlichen die Motivation für den Wunsch, erfolgreich 

zu sein (Benard, 1995). Auch die Studien von Roeser, Midgley und Urdan (1996) 
zeigen, dass die Wahrnehmung guter Lehrer-Schüler-Beziehungen einen positiven 

schulbedingten Einfluss haben und dass diese Beziehung durch Gefühle der 
Zugehörigkeit zur Schule vermittelt wird. 

Positive und hohe Erwartungen für Lernende sind auch ein Mittel zur Entwicklung 

von Resilienz, aber die Studie von Skinner und Pitzer (2012: 33) mahnt: 

"Hohe Noten und Testergebnisse können nicht als Erfolg angesehen 

werden, wenn sie auf Kosten der Untergrabung des Engagements und der 
zunehmenden Enttäuschung des Lernenden entstehen. Obwohl 
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Verhaltensverpflichtung der Haupttrieb der tatsächlichen Leistung zu sein 
scheint, ist die Emotion der wahrscheinliche Treibstoff für Verhalten und 

kognitives Engagement, das zu qualitativ hochwertigem Lernen führt.“ 

Dies weist auf die Bedeutung von Emotionen hin, um den Lernenden zur 

Partizipation, Bereitschaft und zum Interesse an Herausforderungen zu führen. 

Weiters gibt es Studien die zeigen, dass das Genießen, die Autonomie und ein 
Durchsetzungsvermögen ebenfalls das Verhaltens-Engagement stärken, so wie 

dies bei der Definition des frei gewählten Spiels von Kindern und Jugendlichen 
beschrieben wird. 

Hier können Spiel und Drama das Lernverhalten und das emotionale Engagement 
positiv verbessern. Das ARTPAD-Projekt wird von besonderer Bedeutung sein für 
Lehrer und andere Praktikerinnen in der Jugendarbeit, die mit demotivierten 

Kindern und Jugendlichen arbeiten, da diese am meisten von den Spiel- und 
Drama-Methoden profitieren können, um mögliche Defizite auszugleichen. 
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4. Wie sich Resilienz entwickelt und wie Spiel und 

Drama Resilienz und Engagement für das 

Lernen unterstützen 

4.1 WIE ENTWICKELT SICH RESILIENZ? 

Die 7. Weltkonferenz in der Bildungswissenschaft verweist in der Forschung von 
Folostina et al (2015) über die Verwendung von Spiel und Drama bei der 

Entwicklung von Resilienz bei Kindern, die sich in Gefahr befinden. Die Forschung 
ergab: 

"é eine Erhºhung des Selbstvertrauens und eine Verringerung der 
störenden Verhaltensweisen. Kreative Arbeitssitzungen bieten alternative 
Kommunikations wege und Möglichkeiten zur Arbeit in der Gruppe. Durch 

Kunst  und Spiel kann ein Kind in einer besonderen Bedürfnissituation das 
physische und soziale Umfeld erkunden, Vergangenheit und aktuelle 

emotionale Fragen ansprechen, eine Rolle schaffen und Zufriedenheit 
durch imaginäre Ereignissen erreichen. Die Forschung l egte nahe, dass 
der Aufbau von Resilienz durch Drama, Kunst und Spiel gefördert werden 

kann: ñadaptive Bewªltigungsfªhigkeiten, die unter widrigen Bedingungen 
angewendet werden, [können] in der Zukunft die Fähigkeit des Kindes 

verbessern, mit widrigen Bedi ngungen umzugehen.ñ 

(Folostina et al, 2015: 2362) 

Um die Entwicklung der Resilienz zu fördern ist es wichtig, die Position und die 

unterschiedlichen Standpunkte zu verstehen: 

1. Die Befähigten: Das verwundbare Kind mit unterentwickelter Resilienz 

2. Die Ermöglicher: der pädagogische Ansatz von Lehrerinnen / Praktiker, die 
das Verhalten des Kindes verstehen 

3. Das Umfeld, in dem das Kind und der Lehrer / die Praktikerin tätig sind, die 

Rahmenbedingungen der Bildung und der Jugendarbeit. 

Eine spezielle Drama-Intervention wird als Beispiel verwendet um zu zeigen, wie 

ein „maßgeschneiderter“ zielgerichteter Ansatz in eine Lernerfahrung integriert 
wird. Dies unterstützt die Entwicklung von sozialer und emotionaler Intelligenz 
sowie von Resilienz.  (Siehe Kapitel 5: Prinzipien - Drama „Super Me Projekt“) 
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4.2 DIE BEFÄHIGTEN: DAS VERWUNDBARE KIND MIT 
UNTERENTWICKELTER RESILIENZ 

Die in diesem Leitfaden vorgestellten Drama-Modelle erleichtern das Verständnis 
des sozialen Bewusstseins, des Selbstbewusstseins und von Verhaltensweisen, um 

die emotionale Intelligenz und damit die Resilienz der Teilnehmerinnen zu stärken.  

Emotionale In telligenz ist die Voraussetzung für die Resilienz, sie ist 
definiert als "die Fähigkeit, Emotionen wahrzunehmen, Emotionen zu 

nutzen und Emotionen zu erzeugen, um das Denken zu unterstützen, 
Emotionen und emotionale Erkenntnisse zu verstehen und Emotionen 

reflektieren zu lassen, um emotionales und intellektuelles Wachstum zu 
fördern."  

(Salovey und Mayer, 1997: 23).  

Emotionale Intelligenz ist die Fähigkeit, die Gründe für Handlungen zu verstehen 
und emotionale Reaktionen reflektierend zu formulieren und unt erstützt das 

Individuum, angesichts der Herausforderungen zu bestehen und sich nach 
schwierigen Situationen zu erholen.  (vgl. Folostina et al., 2015: 2364) 

Kinder brauchen emotionale und kognitive Fähigkeiten, um Resilienz aufzubauen: 

   

¶ Identifizierung und 

Benennung von Gefühlen: 

Gefühle zu verstehen und das 

entsprechende Vokabular dafür zu haben 

¶ Umgang mit Gefühlen: zu wissen, wie man mit Gefühlen umgehen 
kann 

¶ den Unterschied zwischen 
Gefühlen und Handlungen 

kennen: 

die Eskalation von Gefühlen steuern können 
und in physische Bewegung umsetzen 

¶ Impulskontrolle: kontrollierte Antworten, Panik und Verhalten 

¶ Verzögerung der 

Befriedigung: 

in der Lage sein zu warten, sich selbst zu 

beherrschen, sich selbst zu ermächtigen 

¶ Reduzierung von Stress: Verständnis der Rationalität von Hilfe und 

Selbstmanagement, Reaktion auf 
Unsicherheit 

¶ Verständnis der Perspektive 

anderer: 

Empathie 

¶ Verständnis über 

Verhaltensnormen: 

Was ist akzeptabel, was nicht? 
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¶ Selbstbewusstsein: das Entwickeln realistischer Erwartungen an 
sich selbst 

¶ Selbstgespräch:  „innerer Dialog“, mit Herausforderungen 
fertig zu werden / Verstärken von Verhalten 

¶ Lesen und Interpretieren 
sozialer Signale / Dynamik: 

sich aus der Perspektive der größeren 
Gemeinschaft und in Beziehungen zu 
Gleichaltrigen sehen 

¶ Verwendung von Schritten 
zur Problemlösung und 

Entscheidungsfindung: 

Ziele setzen / Identifizierung von 
Handlungsalternativen / Voraussehen der 

Folgen. 

(WT Grant - Stiftung 1992) 

Wenn dem nicht-resilienten Kind ermöglicht werden kann, die Konstrukte und 

Rahmenbedingungen seiner sozialen Welt und deren Reaktionen in einer 
zwischenmenschlichen und intrapersonalen Weise zu verstehen, wird es beginnen, 

seine Resilienz zu stärken. Die Kinder müssen in die Lage versetzt werden, soziale 
Kompetenzen und ihr Verhalten in sozialen Gruppen und mit Erwachsenen zu 
erfahren und zu praktizieren. Das Theaterspiel ermöglicht ein sicheres 

Experimentieren, Lernen und Üben von sozialen Situationen in einem sozial 
unterstützenden und kooperativen Umfeld. Das Drama kann das Erlernen der 

sozialen Werte und das Verständnis von Kommunikation, Sprache und 
zwischenmenschlichen Beziehungen durch Erfahrungslernen ermöglichen - "wobei 

wir auf die Wahrnehmungen, Einstellungen und Werte einer Gemei nschaft 
eingehen und Personen in dem Prozess werden."  (Crotty 1998: 7). Kinder müssen 
soziale Kompetenzen und Selbstregulierungen lernen. Kinder müssen lernen, dass 

sie sichtbar und wichtig sind und dass sie einen Platz in der sozialen Welt haben. 

Ähnlich wie im Spiel engagieren sich Kinder und Jugendliche täglich mit ihren 

Freunden, ihren Peer-Gruppen und das ist ein wichtiger Teil ihres Lebens. Das 
Spiel bewirkt, dass Kinder und Jugendliche Spaß haben, andere kennen lernen 
können und die Regeln des sozialen Engagements erfahren. Die Forschung hat 

gezeigt, dass junge Kinder, die ein hohes Niveau von Spiel-Interaktion mit ihrer 
Peer Gruppe haben, eine kompetentere Emotionsregulation, Initiierung, 

Selbstbestimmung und rezeptive Vokabularkenntnisse zeigen (Fantuzzo et al., 
2004). 

"Sich selbst bewusst erleben -  das heißt, Selbstwissen gewinnen -  ist ein 

integraler Bestandteil des Lernens."  

 (Stone and Dilehunt 1978) 
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4.3 DER ERMÖGLICHER : DER LEHRER / DIE JUGENDARBEITER / DIE 
PRAKTIKER, DER DIE ENTWICKLUNG VON RESILIENZ BEI KINDERN 

UND JUGENDLICHEN UNTERSTÜTZT 

Praktikerinnen werden sich Gedanken machen, welche Drama-Aktivitäten und 

Wahlmöglichkeiten sie den Kindern und Jugendlichen unter dem Druck einer 
formalen / informellen Lernumgebung anbieten können. Vor der Ermittlung der 
Kinder-Bedürfnisse muss der Praktiker sein eigenes Verhalten und die verfügbaren 

Ressourcen verstehen und erkennen. Die Persönlichkeit der Lehrerin und das 
Funktionieren im Klassenzimmer in Bezug auf die eigene Sicherheitsschwelle muss 

entschlüsselt werden, um erfolgreich zu arbeiten (Heathcote 1991). Die 
Durchführung einer erfahrungsorientierten Theater-Aktivität erfordert nicht, dass 
die Lehrerin / Jugendarbeiterin eine Theater-Spezialistin, eine Regisseurin oder 

Schauspielerin ist. Es benötigt zusätzliche Fähigkeiten, um Drama-basierende, 
kreative theaterpädagogische Instrumente anwenden zu können. 

In früheren Untersuchungen [zum Spiel] wurde gezeigt: 

"der Grad der Unterstützung der Lehrkräfte in Bezug auf die Teilnahme 
der Kinder an freien Spielaktivitäten war aus verschiedenen Gründen 

extrem begrenzt: Angst, dass falsche Dinge geschehen könnten, dass die 
Kinder nicht leise spielen könnten... Materialien kaputt gemacht und nicht 

genug Ressourcen existieren könnten, bzw. andere  Materia lien erworben 
werden müssten, usw. "   

(Folostina et al 2015: 2365) 

Das gilt für Drama und Spiel: Die Kinder werden ihre Umgebung erforschen und 
lernen, während die Lehrerin, die die Drama-Aktivität leitet, sie auf die Ebene 

bringt, auf dem sie sich wohl fühlen. Heathcote spricht über den stufenweisen 
Aufbau von Fähigkeiten und Vertrauen in der Drama-Arbeit. Diese bietet einen 

weiteren Weg zur Ermöglichung und Bereicherung der Lehrplangestaltung. 

Ein Teil dieses Prozesses zur Erreichung einer emotional belastbaren und 
gebildeten Gemeinschaft, in der Kinder gedeihen, ist die Notwendigkeit, die Kinder 

und Jugendlichen und die Mitarbeiterinnen mit einem gesunden Grad an Resilienz 
auszustatten. Resiliente Kinder, die mit emotional intelligenten Pädagoginnen / 

Praktikern in Drama und Spiel arbeiten können, entwickeln: 

¶ positive Peer- und Erwachsenen-Interaktionen 

¶ einen positiven Selbstsinn 

¶ ein Gefühl der persönlichen Macht, anstatt Ohnmacht 

¶ Selbstkontrolle (Colverd & Hodgkin, 2011) 

Um effektiv zu sein, muss die Drama-Arbeit kongruent sein mit der kognitiven 
Fähigkeit des am stärksten gefährdeten Kindes in der Klasse oder der spezifischen 
Gruppe. Das Niveau der Drama-Intervention kann durch die Beobachtung des 

Kind-Verhaltens festgestellt werden. Es kann davon ausgegangen werden, dass 
die kognitiveren und emotional fähigen Kinder in der Klasse als Peers und Vorbilder 

angesprochen werden, an der Arbeit mit den anfälligen Kindern teilzunehmen und 
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diese Arbeit mit unterstützen. Die Drama-Praxis in diesem Fall kann für die 
Teilnehmer "unsichtbar" sein und in die Klassenroutine integriert werden, so dass 

es die "sichere Basis" (Bowlby, 1988) des Klassenzimmers nicht bedrohen kann. 
Die Drama-Arbeit wird von der Lehrkraft durchgeführt und wird ein integrierter 

Bestandteil der Lehr-Praxis und des Unterrichts. 

Die Lehrer und die Praktikerinnen werden sich der anspruchsvollen, ängstlichen 
oder nicht-engagierten Verhaltensweise der Kinder bewusst. Sie können dies als 

eine Reflexion und Konsequenz des Hintergrundes der Kinder erkennen, oder aber 
als Reflexion auf ihre eigene Arbeit sehen und somit "unfähig sein, das Kind 

zielgerichtet zu unterstützen" . Sie können durch die Art und Weise, wie ein Kind 
stört und nicht mitmacht, frustriert sein, und dies auf ihre eigene Unfähigkeit 
zurückführen. Die Lehrer stehen unter dauerhaftem Druck, weil sie Ergebnisse zu 

liefern haben. 

Ein Kind mit sicherer Bindung wird in der Lage sein, eine vertrauensvolle 

Lernumgebung und ein klares Selbstverständnis – in Bezug auf den Lehrer -  
aufzubauen. Sroufe (1983, 1986, zitiert in Geddes 2006: 47) erklärt, dass 
Vorschulkinder, die sichere Bindung hatten, ihre Sachen gut machen. Dieses 

wurde durch hohe Punktzahlen bei der Eigen-Resilienz und dem Selbstwertgefühl 
belegt; sie waren weniger abhängig vom Lehrer, zeigten aber eine positivere 

affektive Wirkung auf den Lehrer.  

"Sozial abgelehnte Kinder sind typisch schlechter beim Lesen/Erkennen 

emotionaler und sozialer Signale und wenn sie solche Signale lesen, 
haben sie wahrscheinlich ein begrenzteres Repertoire diese zu deuten."  

(Goleman, 2005) 

Die folgende Tabelle (Abbildung 1) zeigt die fortschreitenden Stadien eines 
gefährdeten Kindes / Jugendlichen von der Stabilisierung bis zur Aktualisierung. 

Diese Phasen bauen auf Umweltfaktoren in Bezug auf Raum-, Peer- und 
Erwachsenenbeziehungen und zwischenmenschliche und intrapersonale 
Integration auf. Die Tabelle zeigt auf, wie Drama und Spieltechniken diese 

Entwicklung in jeder Phase unterstützen können. 



 
 

ARTPAD Praxis-Leitfaden (IO1) 

2015-1-UK01-KA201-013630 Seite 27 von 71 

ABBILDUNG 1: PROGRESSIVE ARBEITEN ZUR RESILIENZ 

 Umfeld Kompetenz Wie entwickelt Techniken 

STABILISIERUNG 
Sinn für eine 
sichere 
Umgebung 
schaffen 

Grundbedürfnisse im 
Umfeld sind 
hauptsachlich erfüllt 
Sichere Erwachsene 
Sichere Peer Gruppe 

GRUNDLAGE 
‐ Abnehmende Angst / 

Stress 
‐ Abnehmende Unruhe 
‐ Die Regelung vom Hilfe aus 

dem Umfeld  
‐ Aufbau nonverbaler 

Kommunikation 
beeinflussender Signale 

ANERKENNUNG DES KINDES / JUNGE PERSON 
‐ Im Gespräch mit den Kindern / Jugendlichen 
‐ Atmosphäre des Vertrauens und der gegenseitigen Achtung, 

die von Erwachsenen geschaffen wird 
‐ Kind, das von Erwachsenen gelernt hat und geschätzt wird 
‐ Die Einschätzung der Peer-Gruppe wird gestützt von 

Erwachsenen 
‐ Der Aufbau von Vertrauen und das Erkennen, wenn ein Kind 

/ Jugendlicher Schamgefühl zeigt 

‐ Geduld und schrittweiser Aufbau der Arbeit 
‐ Inklusion im Unterricht 
‐ Rollenspiel / Ritual 
‐ Positions-Drama 
‐ Story Arbeit (Spiele) 
‐ Beeinflussende Spiele – um Emotionen zu verstehen 
‐ Übungen in der nonverbalen Kommunikation  
‐ Rollenspiel / Emotion-spiel / Karten / Standbilder 
‐ Spielen 

INTEGRATION 
Selbst-
wahrnehmung 

Erkennen, dass Zeit 
und Hilfe erforderlich 
sind bzw. sein 
können, damit Kinder 
und Jugendliche 
verarbeiten, was alles 
in einer gegebenen 
Situation geschieht 

INTRAPERSONAL - EMPATHIE 
‐ Selbstregulierung - 

Kontrolle Impulse 
‐ Positives Selbstgespräch 
‐ Innere Dialoge 

AKZEPTIERENDES VERHALTEN IST EINE MANIFESTIERUNG DER 
VORHERIGEN LEBENSERFAHRUNG 
‐ Jeder Beteiligte führt einen Diskurs ein, der hilft, dem Kind 

zu helfen, Sinn für ihre eigene Erfahrung zu machen und 
Dinge zu verwirklichen, die ihnen schwerfallen 

‐ Emotionale Einstimmung zwischen Lehrern / 
Jugendarbeitern und Schülern 

‐ Ritual 
‐ Verwendung von Metapher / Geschichten, um das 

Verständnis der eigenen Lebensgeschichte zu unterstützen 
‐ Beeinflussende Modellierung 
‐ Rollenspiel / Emotion-spiel / Karten / Standbilder 
‐ Positions-Drama 
‐ Eins-zu-eins-Spiele 
‐ Spielen 

INTERGRATION 
Sinn für andere 

Sichere und 
verwaltete 
Gruppenarbeit 

INTERPERSONAL - EMPATHIE 
‐ Interaktion 
‐ Selbstregulierung 
‐ Mit anderen arbeiten 

PRO-AKTIVE ANTWORTEN 
‐ Gemeinsame gesellschaftliche Veranstaltungen im 

Klassenzimmer / Jugendraum 
‐ Ritual in der alltäglichen Situation als Gruppenaktivitäten 

markieren 
‐ Ordnung und Wiederholung 
‐ Soziale Interaktion - jedes Angebot bewerten 

‐ Gruppen-Drama-Übungen 
‐ Rollenspiel / Ritual 
‐ Gemeinschaftsspiele 
‐ Eine Wahl bieten und helfen, Entscheidungen zu treffen 
‐ Verwendung von Metaphern / Geschichten, um das 

Verständnis der eigenen Lebensgeschichte zu unterstützen 
‐ Forum Theater 
‐ Spielen 

ANPASSUNG 
Sinn für einen 
Platz in der Welt 
finden 

Sichere und 
verwaltete 
Gruppenarbeit 

VERBUNDENHEIT 
‐ Beginn des 

Selbstwertgefühls 
‐ Selbstwert und sich selbst 

sehen in den Reaktionen 
anderer 

PRO-AKTIVE ANTWORTEN 
‐ Gemeinsame gesellschaftliche Veranstaltungen im 

Klassenzimmer / Jugendraum 
‐ Soziale Interaktion 
‐ Angebot bewerten 

‐ Eine Wahl geben 
‐ Verwendung von Metaphern 
‐ Ursache- und Effekt-Workshops (CBT-Element) 
‐ Spielen 

AKTUALISIERUNG Teilnehmer geführte 
Gruppenarbeit durch 
Teilnehmer geführt 

SELBST-AKTUALISIERUNG 
‐ Umgang mit Veränderung 
‐ Stärke, um 

unvorhersehbaren 
Situationen zu begegnen. 

LERNEN ALS TRAINER 
‐ Selbst-Erfahrung 
‐ Projekt mit Peergruppen 

‐ Erarbeitung 
‐ Performance 
‐ Forum Theater 
‐ Workshop-Praxis, Arbeit mit Peergruppen 
‐ Spielen 
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4.4 WIE SPIEL UND DRAMA HELFEN, DIE RESILIENZ UND DAS 
ENGAGEMENT FÜR DAS LERNEN ZU FÖRDERN 

Die Nutzung von Drama-Techniken und Spiel ist für das Lernen nicht neu. 
Innerhalb der frühen Jesuitenerziehung gibt es Beispiele für das Praktizieren 

rhetorischer Aufgaben und für die Nutzung des Spiels als Instrument des Lernens. 
Comenius, ein tschechischer Philosoph aus dem 15. Jahrhundert, betonte die 
Bedeutung der Demonstration und er förderte den Einsatz von Drama und Spiel, 

um das Lernen zu unterstützen. Während seiner Arbeit in Sárospatak in Ungarn 
beschrieb er diese Idee in Schola Ludus ("Playful school" 1654). Andere 

Philosophen, darunter auch Rousseau, erkannten auch die Bedeutung der inneren 
Motivation, der Freiheit und der Spontanität eines Kindes. Froebel glaubte an einen 
ganzheitlichen Ansatz zur Erziehung, der auf "Erfahrungen aus erster Hand, 

kollektivem Spiel, Gespräche und Reflexion" aufgebaut waren. So wurden im Laufe 
der Geschichte Drama und Theater verwendet, um zu informieren, zu erziehen 

und um das Lernen zu stimulieren. Das Spiel ist die natürliche Aktivität bei 
Menschen, als auch bei höher entwickelten Säugetieren. 

DRAMA  

Drama wird oft als ein separates Thema gesehen, dem eigener Raum und Zeit 
gewidmet werden muss. Aber es kann auch effektiv als integriertes Instrument zu 

jedem Thema in einer Klassen-Situation verwendet werden. 

Die Wirkung von Drama wurde tiefgehend erforscht für verschiedene 
Kompetenzen, die in Bezug zu Resilienz und Lern-Engagement stehen (inter- und 

intrapersonale Kompetenzen wie Empathie, Aggressions-Regulierung und 
Kooperation, Kontrollgefühl sowie verschiedene Schlüsselkompetenzen). 

Zum Beispiel zeigt die Forschung, dass die Verwendung von Heathcotes „Mantel 
des Experten“-Drama-Technik in der naturwissenschaftlichen Ausbildung den 
Schülern hilft, Ideen besser zu erklären und Konzepte besser zu verstehen 

(McGregor D., et al., 2014). Forscher fanden auch, dass die Nutzung von Drama-
Techniken im Unterricht Fortschritte in Mathematik und im Spracherwerb der 

Schüler hervorriefen (Fleming M. et al., 2004). 

Doch die größte Auswirkung der Drama-Methodik kann auf jeden Fall bei der 
Erhöhung sozialer Fähigkeiten und bei der Motivation nachgewiesen werden. 

In einem Forschungsprojekt mit Jugendlichen, vor und nach der Teilnahme an 
einem Drama-Camp, gab es eine auffällige Zunahme an Empathie, 

Handlungsfähigkeit (Gefühl der Kontrolle über Situationen) und Selbstregulierung 
bei der Lösung moralischer Probleme (Szitó I, 2004). 

Darüber hinaus zeigen die Ergebnisse des internationalen DICE-Projekts (Cooper, 

2010) als eines der umfangreichsten Forschungsprogramme zu Drama in der 
Bildung, dass Jugendliche zwischen 13 und 16 Jahren, die an pädagogischer 

Theaterarbeit und an Drama-Aktivitäten teilnahmen, sich in der Kommunikation 
und dem Lesen sicherer fühlten, lieber zur Schule gingen und sich mehr in der 
Schule und beim Lernen engagierten. Sie waren besser in der Problemlösung und 

der Bewältigung von Stress, toleranter und einfühlsamer gegenüber Minderheiten 
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und Ausländern und zeigen mehr Bereitschaft, in ihrer sozialen Welt (Zuhause und 
darüber hinaus) teilzunehmen. 

SPIEL  

Es gibt viele Belege für die Bedeutung des Spiels bei der Unterstützung der 
Entwicklung der Resilienz. Spiel ist die natürliche Weise, in der die Kinder und 

Jugendlichen ihre Welt erforschen und somit verstehen. 

Spiel ñbietet eine primªre Grundlage f¿r die Entwicklung von Resilienz und leistet 

damit einen bedeutenden Beitrag zum Wohlbefinden der Kinder."  (Masten & 
Obradovic, 2006) 

Beim Spielen üben sich die Kinder in emotionalen Reaktionen, Erfahrungen und 
nehmen Entscheidungen wahr. Zum Beispiel, wenn Kinder auf Bäume klettern, 
aktivieren sie nicht nur ihre körperlichen Fähigkeiten, sondern auch ihr Adrenalin 

(Angst-Faktor) und ihre sensorischen Fähigkeiten. 

Resilienz entwickelt sich, wenn man mit Erfahrungen spielt, die man für sich selber 

aufstellt, für sich selbst geltend macht und Risiken einschätzten lernt - es ist ein 
geistiger und körperlicher Prozess. ‚Deep Play‘ (Hughes 1996) (beängstigendes, 
erschreckendes, risikoverarbeitendes Spiel) hilft insbesondere die Resilienz bei 

Kindern zu stärken und für Herausforderungen der Welt bereit zu sein. Die 
Beschäftigung mit Emotionen, entweder durch die Sicherheit des Spiels, d.h. 'Ich 

weiß, dass ich spiele und daher kann ich die Emotion fassen', oder der tatsächliche 
Umgang mit der Emotion, zum Beispiel: "Wütend auf meine Freunde sein", kann 
einem Kind oder Jugendlichen helfen, das Verhalten von anderen zu verstehen, 

Empathie unterstützen, und mit anderen zu interagieren und den Platz, gemäß 
ihrem sozialen Status, zu finden. 

Untersuchungen der Mental Health Foundation (1999 UK) Bright Futures-
Forschung ergaben, dass "Faktoren wie Armut, soziale Isolation und Mangel an 
starken Beziehungen eine negative Auswirkung auf die psychische Gesu ndheit der 

Kinder haben, aber "positive oder Resilienz -Faktoren" können dieses 
ausbalancieren, wobei das Spiel ein Schlüssel Faktor dafür ist.'  

SkillsActive / CYPU (2006) 

Eine Untersuchung von OPAL (2011), in denen Grundschulen die Spielchancen für 
alle Kinder verbessert haben, zeigte eine 80%ige Abnahme des Einsatzes von 

Verhaltensregeln und zeigen auch insgesamt glücklichere und kreativere Kinder. 
Ähnliche Ergebnisse wurden von Armitage (2009) bei der Bewertung des 

Scrapstore Playpod Pilotprojekts gefunden, wobei die Schlussfolgerung darin 
besteht, dass Spiel zu einem konstruktiven Teil der sozialen Entwicklung der 
Kinder beitragt und daher Bewegungen zur Einschränkung der Spielzeiten 

"kontraproduktiv und kurzsichtig"  sein können. (Brown 1994: 49) 

Es ist daher wichtig, dass Kinder Zugang zu frei gewähltem Spiel haben, wo sie 

aus eigener Motivation und ihrem eigenen Instinkt folgend, teilnehmen. 
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5. Zentrale Prinzipien zur Unterstützung von 

Resilienz-Entwicklung und deren Praktiken 

Die folgenden Grundsätze untermauern die Bedeutung von Drama und Spiel bei 
der Unterstützung der Resilienz-Entwicklung von Kindern und Jugendlichen. 

Wir glauben, dass die folgenden Prinzipien wichtig sind für einen pädagogischen 
Ansatz, der die Rolle des Dramas und des Spiels bei der Arbeit mit Kindern und 

Jugendlichen anerkennt und zum Engagement beim formalen, non-formalen oder 
informellen Lernen führt. 

Diese Grundsätze werden auch von der Kinderrechts-Konvention der Vereinten 
Nationen untermauert. 

5.1 METHODIK 

Schauspiel und die Schaffung von Spiel-Räumen haben spezifische 
Zugänge und Methoden, die verstanden werden müssen. Beide 

Methoden benötigen auch eine bestimmte Haltung, um kind-
gesteuertes, selbst initiiertes Lernen und damit die Entwicklung von 
Resilienz zu unterstützen. 

 

In der Praxis bedeutet dies: 

¶ Das Engagement der Lehrenden benötigt Kenntnisse, Initiativen, Phantasie, 
Verantwortung, Stärke und das Wissen über die Vielfalt der Lernstile zum 
Problemlösungsverfahren. 

¶ Ermutigung zu ungewöhnlichen und kreativen Ideen und das Eingehen von 
Risiken 

¶ Sicherstellung von Zeit für intrapersonale Reflexion und Einsichten 

¶ Nutzung von konstruktiven, nicht strafenden Bewertungen, bzw. von 
Feedback 

¶ Ausgleich und Unterstützung der Gruppe in Bezug auf individuelle Stärken 
und Schwächen 

 

Zum Beispiel ....  

 

DRAMA  (ñSuper Meò Projekt in Grundschulen, 12 Kinder je Gruppe, Alter 7 -

8 Jahre )  

Das Projekt "Super Me" lief in zwei Grundschulen mit einer drei-Stunden Einheit 
an einem Nachmittag pro Woche für 12 Wochen. Kinder, die als sozial schwächer 

eingestuft wurden und wo das Engagement fehlte, sowohl im Unterricht als auch 
sozial mit ihren Peers, schlossen sich der Drama-Gruppe an. Die Intervention war 
strukturiert, um den Kindern zwischenmenschliche und intrapersonale Zeit zu 
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bieten, wo sie Gelegenheit hatten, durch Charakter- und Drama-Arbeit an ihrem 
Selbstbild zu arbeiten und über sich selbst zu reden. 

Die Mitarbeiter unterstützten die Theaterpädagogin, indem sie Informationen über 
Verhaltensweisen und Schülerprobleme weitergaben. Die Drama-Arbeit nahm die 

Form von Drama-Spielen, Visualisierungs- und Charakter-Arbeiten an. Es kam zur 
Verwendung von Metaphern im Geschichten-erzählen und es gab einige 
Unterstützung im Lehrplan zur Verwendung des Katalysators „The Iron Man“ von 

Ted Hughes (Schule B). 

Die Arbeit wurde von den Lernenden geleitet und war auf ihre Stärken 

zugeschnitten, während sie in einer sicheren Umgebung gefordert wurden. Sie 
hatten die Verantwortung für die Arbeit und sie entschieden darüber, ob die Arbeit 
mit anderen Klassen zu teilen ist oder sie es alleine machen. Alle Arbeit wurde 

entwickelt und war Eigentum der Gruppen mit der Unterstützung von den 
Fachleuten. Themen der Kooperation und des gemeinsamen Charakters wurden 

kollektiv in der Struktur der Dramaarbeit behandelt, beispielsweise erfolgte die 
Problemlösung durch die Verwendung der Positionsperspektiven von Charakteren, 
die es den Schülern ermöglichten, aus einem anderen Blickwinkel mit einer freien 

Stimme im Kontext des Dramas zu sprechen. 

In der Schule A wurde ein Theaterstück mit Probenarbeit, Theater-Spielen und 

Improvisation entwickelt und vor Gleichaltrigen und den Eltern vorgeführt. 

In der Schule B wurden auf individueller Ebene und auf Gruppenebene Charaktere 

erschaffen und eine riesige Marionette des „Iron Man“ erstellt. Diese Version der 
Geschichte wurde ihren Lehrern vorgespielt und gefilmt, um in ihrer Klasse gezeigt 
werden zu können. 

In beiden Fällen bemerkten die Lehrer eine Entwicklung und Festigung des 
Selbstwertgefühls und des Vertrauens der Kinder in Bezug auf das Zuhören und 

das Formulieren von Ideen, die ihrer Kreativität entsprangen. Die Lehrer haben 
einige der Drama-Techniken zur Problemlösung kopiert, um sie regelmäßig in ihrer 
Klasse weiter anzuwenden.  

SPIEL  (Playwork Training für Mittagspersonal auf dem Schulspielplatz )  

Die Rolleston-Grundschule verzeichnete über einen Zeitraum von sechs Monaten 
ein hohes Maß an Verhaltensvorfällen (über 350) auf dem Spielplatz. Es kostete 

viele Personalstunden am Nachmittag, um die daraus resultierenden 
Nachwirkungen zu bewältigen. Die Schulleiterin investierte in ein großes Angebot 

von Abfallmaterialien und andere Spielmöglichkeiten für die Mittagspielzeit und 
eine Playwork Weiterbildung des Aufsichtspersonals zur Gestaltung vieler 
Angebote, darunter Kampfspiele. Die Erwachsenen entwickelten das Verständnis 

über Spielprozesse und der Erwachsenen-Intervention in diesen Spielen. 

In diesem Prozess wurden die Mittagszeiten für die Kinder angenehmer. Probleme 

wurden auf dem Spielplatz mit den Kindern gelöst. Die Kinder begannen ihr 
eigenes Verhalten zu regulieren, zeigten mehr Verantwortung untereinander, 
mehr Lernbereitschaft und das Personal entwickelte bessere Beziehungen zu den 

Kindern, und das sie nicht mehr als "Polizei" im Raum, sondern als unterstützende 
und verständnisvolle Erwachsene wahrgenommen wurden. Dies wiederum führte 
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dazu, dass sie selbst ihre Arbeit mehr schätzten und genießen konnten. Die Anzahl 
der aufgezeichneten Vorfälle reduzierte sich drastisch auf weniger als 30! 

5.2 UMFELD 

Die Schaffung eines Umfelds, eines physischen und psychischen 

Raumes, in dem Kinder die entscheidenden Schritte ihres seelischen 
und geistigen Wachstums vollziehen können, unterstützt die Resilienz 
und das Engagement im formalen, non-formalen und informellen 

Lernen am besten. 

 

In der Praxis bedeutet dies: 

¶ Unterstützung des Zugangs der Kinder zu frei gewähltem Spiel durch die 
Bereitstellung von Raum, Zeit und Ressourcen, welche zur Unabhängigkeit 

und zur Wahl des Spiels ermutigen 

¶ Kreieren von Umgebungen, die sowohl physisch als auch emotional sicher 

sind und gleichzeitig ermöglichen, Risiken einzugehen und zu 
experimentieren 

¶ Für die Kinder offene Räume für eigene Interessen zu schaffen und auch 

Ungewissheit zulassen 

¶ Die Bedürfnisse der einzelnen Kinder, sowie der ganzen Gruppe 

berücksichtigen 

¶ Daran denken, dass es o.k. ist zu scheitern und ein erneuter Versuch immer 

wieder möglich ist  

¶ Das Bewusstmachen, welchen Einfluss und welche Auswirkungen die 
Erwachsenen in den geschaffenen Räumen auf Kinder haben. 

 

Zum Beispiel ....  

DRAMA  ( Grundschule, Klassenzimmer )   

Drama wird fächerübergreifend im Klassenraum verwendet, da der Lehrer dies in 
den Unterricht integriert. Es besteht keine Notwendigkeit in die Schulhalle zu 

gehen, da der Lehrer die phantasievolle und physische Möglichkeit der Interaktion 
mit Situationen im üblichen Unterrichtsraum der Kinder nutzen möchte. Die 

Positions-Drama-Praxis wurde für Alphabetisierung, kreatives Schreiben und 
Geschichte verwendet. Ein Charakter, bzw. eine Person, wurde von den Kindern 
mit Hilfe von Informationen erstellt, die sie über die historische Periode und ihre 

eigenen Erfahrungen erforschten, um sich mit dieser einzufühlen. Dieser 
Charakter wurde durch kreatives Gruppen-Drama und in gemeinsamer 

Klassenarbeit kreiert, die sie dann in Situationen platzierten, ihr Fragen stellten 
und ein kollektives Verständnis über diese Person und deren Welt wuchs. Sie 
nahmen z.B. eine Visualisierung des Ausbruchs des Vesuvs und gestalten ihre 

Geschichte, als ihre Person Pompei entkam. Sie diskutierten, was sie benötigte, 
um überleben zu können und wie die Welt, in der sie lebte, sie beeinträchtigte. 
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Sie kreierten Situationen, in denen die Person ihre Fähigkeiten benutzte, um ein 
Verständnis der Resilienz-Komponenten zu schaffen. Diese Arbeit wurde 

weitergeführt für Diskussionen, für Lesen und Schreiben, Sprachkenntnisse und 
Geographie. 

 

Spiel   ( Grundschule, Spielplatz )  

Die Clinton Primary School verteilte „Abfall-Stücke“ und „Schrott-Materialien“ auf 

ihrem Spielplatz und bildete ihre Mitarbeiterinnen zu anerkannten Playworkern 
aus. Das Spiel der Kinder wurde erfinderischer und herausfordernder, Spielkämpfe 

wurden unterstützt, daneben noch das Bauen von Versteckmöglichkeiten und 
andere Spielmöglichkeiten. Die Veränderung vom leeren Spielplatz mit vielen 
Regeln und gelangweilten Kindern zu einem viel abenteuerlicheren und 

riskanteren Ansatz wurde von geschultem Personal und von einem Leiter begleitet, 
der diese Art von Spiel und dessen Vorteile befürwortete. 

Im weiteren Verlauf begannen die Kinder ihre Spielmöglichkeiten zu erweitern und 
sie bestiegen auch Bäume auf dem Schulspielplatz. Das Personal war in der Lage 
eine Nutzen-Risiko-Bewertung1 zu machen, denn in dieser Art von Spiel lernten 

die Kinder das Risiko zu managen. Einige Kinder kletterten kompetent in die 
Bäume, während andere ihre Grenzen kannten. Für einen Jungen, der die meiste 

Spielzeit im Baum saß, war dies seine größte Leistung und er erhielt viel Respekt 
von anderen, die nicht auf den ersten, niedrigsten Zweig klettern konnten. Der 

Leiter schrieb einen Brief an alle Eltern, indem er ihnen mitteilte, dass die Kinder 
jetzt auf Bäume in der Schule klettern. Er erinnerte die Eltern an ihre eigenen 
Spielerfahrungen und er forderte sie auf, ihre Bedenken darüber mit ihm zu 

diskutieren. Er erhielt keine einzige Beschwerde oder Frage, daher ging er davon 
aus, dass alle Eltern mit der Risikobereitschaft und dem Sinn dieser Übung für ihre 

Kinder einverstanden waren. Die Schule unterstützt weiterhin das Klettern und 
Sitzen in Bäumen, die den Kindern eine andere Perspektive ihrer eigenen Welt 
geben und die Möglichkeit eröffnen, für Unabhängigkeit und emotionale Resilienz 

in ihrem Leben zu sorgen. 

Die Mitarbeiterinnen berichten regelmäßig über die Spielzeiten und was die Kinder 

tun und setzten weiterhin Risiko-Nutzen-Bewertungen ein, um die Kinder zu 
unterstützen und zu betreuen. 

5.3 EINSTELLUNG DES ERWACHSENEN 

Der Respekt, die Beziehung und die Unterstützung, die durch eine 
positive Einstellung der Erwachsenen entwickelt werden, spielen eine 

große Rolle im Selbstbewusstsein, in der Resilienz und der 
Gesamtentwicklung der Kinder. 

In der Praxis bedeutet dies: 

                                       
1 http://www.playengland.org.uk/media/172644/managing-risk-in-play-provision.pdf 
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¶ positiv und flexibel in unserem Ansatz sein 

¶ Jedes Kind / Jugendlicher wird als eine einzigartige Persönlichkeit 

respektiert und bewertet. 

¶ Ein konsequentes und einfühlsames Vorbild sein. 

¶ Selbstreflektion auf unser Verhalten, unser Handeln und unserer 
Beziehungen zu anderen 

¶ Die Verantwortung für das Lernen und die Entwicklung der Resilienz mit 

dem Kind teilen. 

¶ die Notwendigkeit von abgestimmten körperlichen und emotionalen 

Risiken für Kinder und Jugendliche anerkennen 

¶ eigene Intervention als Erwachsene mit Sorgfalt setzen, immer unter 
Berücksichtigung der Auswirkungen dieser Handlungen auf das Kind / auf 

die Jugendlichen 

 

Zum Beispiel ....  

DRAMA  ( J.A. Arts - Schule )   

Die J.A. Arts-Schule arbeitet in Ungarn als Nachmittagsprogramm einer 

Grundschule. In dieser Theater-Klasse hat die Lehrerin Marta einen spezifischen 
theaterpädagogischen Ansatz. Das Ziel des Programms ist es, ein Theaterstück zu 

kreieren, welches in und außerhalb von Ungarn gespielt wird. Die Klasse selbst 
macht aber viel mehr. Die Theaterpädagogin ermöglicht die Selbsterkenntnis von 

Schülern zu formen und hilft ihnen, ihre eigenen Geschichten und ihr eigenes 
Theater zu schaffen. 

Marta ist eine sehr dynamische und charismatische Persönlichkeit. Sie ist 

leidenschaftlich besessen von diesem Thema und sie ist auch sehr kongruent. Sie 
zeigt ihre eigenen Gefühle gegenüber den Kindern offen und befähigt die Kinder, 

diese ebenfalls auszudrücken. Sie zeigt Empathie, wenn jemand in 
Schwierigkeiten ist und sie fördert auch die Empathie der Schüler, auch wenn sie 
durch das Projekt gestresst ist. Die Offenheit ihrer Gefühle stellt ein positives 

Vorbild für die Kinder dar. 

Die Schüler sprechen sehr viel während der Einheit und diskutieren mehrere 

Themen, während sie ihre Geschichten für die Aufführung entwickeln. Dieser 
Prozess hilft den Schülern, sich gegenseitig besser zu verstehen, mit ihren eigenen 
Gefühlen in Verbindung zu treten und sich selber zu befähigen, sich so 

auszudrücken, und somit ihre emotionale Intelligenz zu entwickeln. 

 

SPIEL  (Ellie und der  Playworker)  

Ellie war auf Grund ihrer schweren Lebensgeschichte (physisches und psychisches 
Überleben in einer besonders harten Umgebung) ein sehr störendes Mädchen. Sie 



 

 

ARTPAD Praxis-Leitfaden (IO1) 
2015-1-UK01-KA201-013630 Seite 37 von 71 

zeigte sich laut und anarchistisch, war nicht ängstlich und hatte dadurch oft 
Schwierigkeiten in der Schule. 

Die Schule hatte in einen „Playpod“ investiert, welches eine Reihe von „Schrott-
Materialien“ für das Mittagspausen-Spiel zur Verfügung stellte, darunter einige 

alte Computertastaturen, welche die Kinder benutzen konnten um Büros und 
Geschäfte darzustellen. Eines Tages waren die Tastaturen alle um einen hölzernen 
Pavillon auf dem Spielplatz gelegt und Ellie ging hinüber und begann sie auf dem 

Asphalt zu zertrümmern. Der Playworker stand im Hintergrund und beobachtete, 
dass sie ein Dutzend dieser Tastaturen zerstörte. Das Mittagspausenpersonal war 

genervt, weil die jüngeren Kinder gern mit diesen Tastaturen gespielt hätten, aber 
der Playworker verhinderte, dass sie sich einmischten. Nach einer Weile hörte Ellie 
auf, als nur noch zwei Tastaturen übrig waren und dann sagte der Playworker: 

"Wow, ich wette, dass es sich gut angefühlt hat". Ellie grunzte und murmelte, dass 
sie dieses Verhalten aus ihrem ‚System‘ rausbekommen müsste. 

"Ich habe mich gefragt, ob du vielleicht etwas hiervon benutzen möchtest", sagte 
der Playworker und übergab ihr ein Seil und einen Reifen. "Was denn?", fragte 
Ellie. "Ich bin sicher, dir wird etwas einfallen,“ sagte der Playworker und ging. 

Ellie dacht an etwas. Sie machte eine Reifen-Schaukel über einen Stahlbalken und 
nach einer Weile sammelte sich eine Gruppe von Kindern, die mal versuchen 

wollten, wie die Schaukel funktioniert und die die Fähigkeiten von Ellie 
bewunderten. Ellie wurde der Schaukelbauer auf dem Spielplatz und arrangierte 

sogar in den folgenden Wochen die Reihenfolge, in der die Kinder auf die Schaukel 
gehen durften und sie schuf Regeln, gegen die sie selbst in der Schule rebelliert 
hätte. Sie war immer noch ihr eigener Chef, laut, aber jetzt wurde sie respektiert, 

anstatt von anderen Kindern gefürchtet zu werden, und sie war ein Teil des Spiels. 

Wenn die anfängliche Reaktion auf Ellies Zerstörung Strafe gewesen wäre, hätte 

sie nie zu diesem Verhalten gefunden und da die Tastaturen „Schrott-Materialien“ 
waren, die ersetzt werden konnten, war es viel besser für sie, Dampf loszulassen, 
indem sie die Tastaturen zerschmetterte. Nach allem war sie ein wütendes Kind, 

das sich abreagieren musste und die dann entsprechende Intervention und 
Unterstützung erhielt, um positive weitere Schritte zu machen. 

 

5.4 DIE EINZELPERSON INNERHALB DER GRUPPE 

Ein Verständnis für die Auswirkungen zahlreicher weiterer Einflüsse auf 

Kinder und Jugendliche, sowohl von Zuhause als auch von der 
Gesellschaft, ist zentral für die Förderung der Resilienz-Entwicklung. 

 

 

In der Praxis bedeutet dies: 

¶ Respektieren von Persönlichkeit und die Unterstützung von Gleichheit und 
Inklusion  
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¶ Herausfordernde sensible Bemerkungen und individuell auf Einzelne 
abgestimmtes Verhalten 

¶ Ein Ausgleich zwischen den Bedürfnissen und der Dynamik der Gruppe mit 
denen der Individuen 

¶ Unterstützung von Möglichkeiten der Sozialisation und der Individualität 

¶ Kinder weitgehend ermöglichen, ihre eigenen Probleme zu lösen 

¶ Kooperation und Wertschätzung wichtiger Personen im Leben eines Kindes 

 

Zum Beispiel ....  

DRAMA  ( Drama -  Sozialprojekt mit 10 Kindern im Alter von 6 bis 12 sowie 

mit 2 Dramapädagoginnen, Eltern und professionellen Sozialarbeitern )  

Chris und John waren 8 und 6 Jahre alte Brüder, die beide Vernachlässigung und 

körperliche Misshandlungen erlitten hatten und die im Pflegesystem waren. Sie 
waren adoptiert worden, aber hatten in der Schule Probleme mit anderen Kindern, 

in Bezug auf die Sozialisierung. Chris war böse und zeigte herausforderndes 
Verhalten und John war sehr ruhig und wollte nicht mit anderen Kindern 
interagieren. Sie nahmen Teil an einer Theatergruppe mit anderen Adoptivkindern, 

die von den Eltern und von sozialen Diensten unterstützt wurden. Die Geschichte 
der Kinder in Bezug auf ihr Verhalten und auf ihre Frustrationstoleranz wurde den 

Dramapädagoginnen mitgeteilt, so dass die Dramaarbeit sicher ablaufen und 
unterstützend wirken konnte. Sie trafen sich auf einer wöchentlichen Basis für 3 
Stunden und spielten eine Reihe von Drama-Spielen. Sie entwickelten ihre eigenen 

Geschichten und Szenarien mit Unterstützung der Dramapädagoginnen. Einige 
Eltern blieben dabei, um sehr gefährdete Kinder zu unterstützen, entweder im 

Aktivitätsraum oder in einem angrenzenden Raum. 

Die Drama-Arbeit steht in Zusammenhang mit Metaphern und mit ihren 
Lebenserfahrungen, z.B. mit Fragen der Trennung, mit Verlust und Ängsten. John 

war oft am Rand der Gruppe und wollte zusehen, aber nicht mitmachen. Ihm 
wurde angeboten, Teile der Geschichte zu entwerfen, Requisiten zu entwerfen und 

gelegentlich in der Gruppe mitzumachen. So konnte er ein Teil der Gruppe werden. 
Chris nahm an der Dramaarbeit teil und obwohl sein Verhalten zuerst 
herausfordernd war, wurden seine Angebote akzeptiert und er war in den Prozess 

integriert. Andere einzelne Kinder und Geschwister entwickelten eine Geschichte, 
die auf Phantasie und auf starken Themen basierte. 

Vorher hat Chris bei einer Weihnachts-Elternversammlung singend mit seiner 
Klasse auf der Bühne gestanden und er hat sich dabei umgedreht mit dem Gesicht 
zur Rückwand. Nach der Drama-Arbeit konnte er mit seinen Mitschülern stehen, 

dem Publikum zugewandt und in einer Versammlung singen. John wurde 
zuversichtlicher in sozialen Situationen. 

Die Jungen waren sechs Monate mit der Gruppe zusammen und wurden weiterhin 
sicherer in sozialen Situationen. Diese Veränderungen wurden von den Eltern der 
sozialen Drama-Erfahrung in der Gruppe zugeschrieben. 
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SPIEL   ( Schul - Spielplatz )  

Emily (8 Jahre alt und mit einer Lernbehinderung) verbrachte den Großteil ihrer 
Spielzeit laufend am Rand des Spielplatzes, ohne Interaktion mit anderen Kindern. 

Die Lieferung einer Vielzahl von großen losen Teilen (Kartons, Reifen, Material, 
Kleidung (wie Mäntel, Röcke, Hüte und Taschen), Kästen, Kisten, alte Telefone 
und Computertastaturen) auf den Spielplatz führte dazu, dass sie sich anderen 

Kindern näherte, um am Bau von Höhlen oder an der Schaffung von imaginären 
Büros mit Tastaturen und Telefonen, teilzunehmen. Die Mittagspause wurde 

weniger schrecklich für Emily und so spielte sie mit anderen Kindern, wodurch ihr 
Vertrauen nicht nur draußen mit anderen Kindern wuchs, sondern auch innerhalb 
der Klasse, weil der Lehrer mehr Ausdruck bei ihrer Beantwortung von Fragen 

beobachtete. Der Lehrer reagierte auch auf die Veränderungen auf dem Spielplatz. 
Er änderte die Raumgestaltung der Klasse, so dass die Kinder mehr in Gruppen 

sitzen konnten und damit mehr Möglichkeiten hatten, miteinander zu sprechen. 
Damit konnte er auf die Sozialisation aufbauen, die sich auf dem Spielplatz 
während des freien Spiels entwickelt hatte. 

 

5.5 EMPOWERMENT / ERMÄCHTIGUNG 

Schauspiel und freies Spiel unterstützen die Entwicklung der Resilienz 
durch die Stärkung der individuellen Entscheidungsfindung, die 

Stärkung der Kontrollfähigkeit und die Gestaltung der eigenen Umwelt. 

 

In der Praxis bedeutet dies: 

¶ Unterstützen des Lernens aus mehreren verschiedenen Perspektiven 

¶ durch Drama und Play entwerfen die Kinder und Jugendlichen ihren 

eigenen Lernprozess, bzw. ihre eigenen Aktivitäten 

¶ Balance finden zwischen der steigenden Eigenständigkeit (Identität, 
Selbstwertgefühl, Selbstbewusstsein) und der Interdependenz 

(Sozialisation / Teilen der Verantwortung) 

¶ jedem Kind das Recht und die Möglichkeit bieten, sich auf eigene Art und 

Weise zu entwickeln 

 

Zum Beispiel ....  

DRAMA  („Mantel des Experten“ mit 15-16-Jährigen) 

Die Schüler erhielten die Aufgabe, die Rolle des Roten Kreuzes zu spielen, das auf 
eine Erdbeben Situation in Indien reagiert. Den Schülern wurde durch den Lehrer 

der „Mantel“ des Sachverständigen gegeben und sie wurden zu einem Team des 
Roten Kreuzes, welches die Aufgabe hatte, alle Aspekte der Situation zu 
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erforschen und die Bereitstellung von Hilfe in dem Gebiet zu organisieren, welches 
durch das Erdbeben heimgesucht wurde. Alle Schüler erforschen die Strukturen 

der Organisation und nahmen bestimmte Rollen und Rollenszenarien an. Sie 
teilten sich die Forschung und den Austausch von Informationen, nahmen 

Verantwortung und arbeiteten unter Zeitdruck, um die Glaubwürdigkeit und das 
Engagement der Situation zu unterstützen. Der Lehrer wirkte auch in der Rolle der 
Kontaktperson zu Indien und leitete Informationen an das Team weiter, die es 

benötigte, um die Aufgabe zu lösen. 

Dieses Modell wurde im Geographieunterricht verwendet und enthielt Elemente 

der Erforschung des Roten Kreuzes, von Indien, des Erdbebens, der Bevölkerung, 
der Notwendigkeit, Nahrung und Hilfe schnell weiterzuleiten, inklusiv 
Budgetkalkulationen, Wirkungsweisen des Transportes, Problemlösungen und 

Teamarbeit. 

SPIEL  ( Schulspielplatz )  

Vor einigen Tagen hatten die Kinder begonnen, Reifenschaukeln innerhalb des 
Spielplatzes zu errichten. Eine Gruppe von Kindern hatte eine Schaukel mit einem 
Seil und einem Reifen gebaut und spielte abwechselnd damit. Sie hatten 

untereinander ein gerechtes System entwickelt, welches für ihr Spiel bedeutete, 
in einer Schlange warten zu müssen und anderen zu helfen die Schaukel 

anzuschieben, bevor sie selbst dran waren zu schaukeln. Alles ging gut bis ein 
älterer Junge kam und, ohne zu helfen und zu schieben, auf die Schaukel sprang. 

Eine Aufsichtsperson wollte hinübergehen um ihn weg zu schicken, aber ein 
anderer stoppte ihn und sagte: „Warte einen Moment“. Sie standen da und 
schauten zu. Die Kinder hörten auf, die Reifen zu schieben und traten zurück. Der 

Junge befahl ihnen, den Reifen zu schieben, aber sie weigerten sich und sagten: 
„Du bist noch nicht dran“. Nach ein paar Minuten ging der Junge vom Reifen weg 

und stellte sich als letzter in die Warteschlange.  

Die Kinder hatten Solidarität gezeigt und demonstrierten ihr Verständnis für das 
gerechte System. Das berechtigte sie, kooperativ gegen den Jungen zu bleiben, 

der sich in seiner Art und Weise seinen Weg erobern wollte. Ihre Solidarität 
bedeutete, dass er sich zurückziehen musste und in der Reihe wartete. Von den 

Erwachsenen war kein Eingriff erforderlich, da die Kinder die Intervention selbst 
durchgeführt haben. 

 

5.6 ALIGNMENT / AUSRICHTUNG 

Als abschließendes Prinzip: Die Förderung der Resilienz sollte als 

zentraler Orientierungs-punkt der pädagogischen Arbeit mit Kindern 
und Jugendlichen gewählt werden. 

 

In der Praxis bedeutet dies: 
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¶ das Engagement für das ganzheitliche Konzept der Methode und die 
bewährten Verfahren einzuhalten, wie in den oben dargelegten 

Grundsätzen beschrieben 

¶ Engagement für die Ausrichtung auf zwei verschiedenen Ebenen: 

o Persönliche Ausrichtung: die Grundsätze der Haltungen, 
Empowerment, Vertrauen und soziale Aspekte berücksichtigen 

o Strukturelle Ausrichtung: die Grundsätze des Umfelds, der 

Methoden und Aufgaben berücksichtigen 

¶ die Entwicklung des Resilienz-Rahmens mit Indikatoren für die einzelnen 

Kinder berücksichtigen 

¶ mit einem flexiblen, vielfältigen und ganzheitlichen Ansatz arbeiten 

¶ zu allen Zeiten die Bedeutung einer glücklichen Kindheit verstehen 

¶ den Kindern und jungen Leuten eine bedingungslose positive 
Wertschätzung entgegenbringen 

 

Zum Beispiel ....  

DRAMA  ( Theat er -  und Film g r uppe )  

Die Theater- und Filmgruppe „Join in!“ wurde für Schüler im Alter von 8 bis 14 
Jahren, die aus sehr stressigen Familiensituationen, mit Gewalt, Trauer oder 

anderen Krisen kamen, entwickelt. Während ihrer weiteren Entwicklung ist zu 
erwarten, dass sie weiterhin Situationen mit hohem Risiko ausgesetzt sind. Daher 

sind Bildungs- und Hilfsangebote eingerichtet worden, um ihre Resilienz zu stärken 
und ein Verständnis für ihre individuellen Hintergründe aufzubringen, um sie zu 
unterstützten und zu verstehen. 

Die Jungen und Mädchen schaffen ihre eigenen Geschichten. Ein Rahmen ist 
festgelegt, welches ein Maximum an emotionaler und physischer Geborgenheit 

sicherstellt und in der gleichen Zeit ein Recht auf freie Meinungsäußerung bietet. 
Die Videoaufnahmen wirken als zusätzliches Element der Ordnung und dienen zur 
Reflexion. Die Kinder haben die Möglichkeit zu entdecken und ihre Resilienz zu 

entwickeln, voneinander zu lernen und neue Dinge durch spielerische 
Interaktionen zu erleben. 

Wenn neue Kinder in die Gruppe kommen gibt es das Verständnis, dass 
Verletzungen und Streitigkeiten von zu Hause verstanden und erst behandelt 
werden müssen. Dann werden die Ideen der Kinder gesammelt und 

niedergeschrieben mit der Betonung, dass sie und ihre Ideen ernst genommen 
werden. 

Die Themen sind vielfältig. Manchmal gibt es eine Quelle von Ideen oder einen 
intellektuellen Brennpunkt, der anregt. Ein anderes Mal bietet sich wenig oder es 
fehlt an Vertrauen, Ideen auszudrücken. Aber die Kinder entscheiden letztlich, was 

gespielt wird. Eine Gruppe versucht aus allen Ideen eine einfache Geschichte zu 
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konstruieren, und weil oft viele Ideen fließen, ist es notwendig, Kompromisse zu 
finden. 

Wenn die Geschichte beendet ist, werden die Rollen unter allen Kindern verteilt. 
Make-up kann verwendet werden und Verkleidungen, wenn sie es wollen. Eine 

Szene nach der anderen wird einfach nur geprobt und anschließend auf Video 
aufgezeichnet. Der unbearbeitete Film wird am Ende angeschaut. Es wird 
gewährleistet, dass alle Charakteren sympathisch sind. Lachen oder beleidigende 

oder negative Reaktionen werden grundsätzlich abgelehnt. 

 

SPIEL  ( Im Freien Spielen und Lernen -  OPAL 2  Grundschule Projekt )  

Das OPAL-Projekt ist ein Schul- Verbesserungsprogramm, das von einem Mentor 
unterstützt wird und auf einen ganzheitlichen Ansatz für das Spiel fokussiert. Es 

weist Schulen auf die Bedeutung von Raum und Zeit für das Spielen hin und wird 
durch eine ‚Playwork‘ Methodik unterstützt. Es richtet sich an alle Bereiche, die 

„Schulen“ planen müssen, wenn sie strategisch und nachhaltig die Qualität der 
Spielmöglichkeiten verbessern wollen. Im Wesentlichen erfordert es, dass die 
ganze Schule „Spiel“ versteht und unterstützt, woraus sich ein ganzheitliches 

Konzept für das Spiel in der Schule ergeben kann. 

Die Forschung zeigt, dass Spiel dazu beiträgt, Kinder zu körperlicher und 

emotionaler Gesundheit, zu Wohlbefinden, zu einem Zugang zum Lernen und zur 
Freude an der Schule zu führen. Das OPAL-Programm hat erhebliche 

Auswirkungen auf die gesamte Schule, sowohl in Bezug auf die Leistungen der 
Schüler als auch auf das Schulleben allgemein und auf das Lernen von Kindern. 

Durch ein Audit der Schulumgebung will der OPAL-Mentor den Zugang zum „Spiel-

Raum“ verbessern und er bietet Lösungen, um Probleme zu überwinden. Zum 
Beispiel hilft die Bereitstellung geeigneter Schuhe, die Verwendung des Schulhofs 

während der Wintermonate zu gewährleisten. Das gesteigerte Bewusstsein der 
Mitarbeiter und das Wissen, wie man Spiel unterstützen kann, gewährleistet, dass 
die ganze Schule im Geiste einer Ausrichtung auf das „Playwork-Ethos“ 

zusammenarbeitet. 

ĂOPAL hat unser Spiel am Mittag revolutioniert. Ausgehend von der 

Fußballdominanz, bieten wir nun eine spannende, kreative, physikalische 
Umgebung, die jedem etwas zu bieten hat. Kinder sind jetzt sehr aktiv 
und interaktiv; sowohl ph ysisch als auch psychisch gefordert. Es besteht 

eine hohe Qualität im Rollenspiel, eine stärkere Integration in der Schule 
und sehr viel Kreativitªt.ñ 

Kay Hemmings Tanfield Lea Primary September 20163 

  

                                       
2 OPAL (Outdoor Play And Learning) - http://outdoorplayandlearning.org.uk/ 
3 http://outdoorplayandlearning.org.uk/wp-content/uploads/2016/11/Oct-2017-OPAL-

Booklet.pdf 

http://outdoorplayandlearning.org.uk/
http://outdoorplayandlearning.org.uk/wp-content/uploads/2016/11/Oct-2017-OPAL-Booklet.pdf
http://outdoorplayandlearning.org.uk/wp-content/uploads/2016/11/Oct-2017-OPAL-Booklet.pdf
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6. Wissenschaftliche Erkenntnisse hinter den 

ARTPAD Prinzipien 

Dieses Kapitel bietet eine Literaturübersicht über die wissenschaftlichen Arbeiten, 
die mit ARTPAD Prinzipien verbunden sind. Unser Ziel ist es zu zeigen, wie diese 

Prinzipien in Hinsicht auf Drama und Spiel diskutiert werden, aber auch in anderen 
Bereichen der Bildungs- und Sozialwissenschaften wirken. Die folgenden 

Teilkapitel beziehen sich jeweils auf die oben beschriebenen ARTPAD-Prinzipien, 
nicht auf die gesamte Forschung zu den in den Überschriften genannten Begriffen.  

6.1 METHODIK 

Nach dem konstruktivistischen Ansatz (zurückgehend auf Vygotsky, Piaget und 
Dewey), ist Lernen ein Prozess, wobei der Lernende eine interne Welt 

konstruiert, die von Konzepten durchzogen ist, welcher auf seinen Erfahrungen 
basieren. Das Anbieten von Erfahrungen in einer Lernumgebung 

(erfahrungsbasiertes Lernen) fördert die Entwicklung einer komplexen inneren 
Welt (Mond, 2004: 23), die wesentlich dafür ist, entsprechende Werkzeuge für 
Antworten in verschiedenen Situationen zu haben – d.h. in anderen Worten: 

Resilienz. Kolb (1979) definiert ein vierstufiges Modell für erfahrungsbasiertes 
Lernen: konkrete Erfahrung, reflektierende Beobachtung, abstrakte 

Begrifflichkeit (Generalisierung) und aktives Experimentieren (Anwendung). Im 
Idealfall sollte das Lernen eines Kindes durch alle Rahmen gestaltet sein, um in all 
diesen Stufen Wissen aufzunehmen. Dies kann durch eine Reihe verschiedener 

Methoden erfolgen, wie Outdoor Education (Feldarbeit), projektbasiertem oder 
untersuchungsbasiertem Lernen, Spiel-basiertem Lernen, durch die kooperative 

Methode des Unterrichts sowie durch das Drama. 

Wenn die Erfahrung entwickelt wird, sollte dafür gesorgt werden, dass die 
Relevanz der Lernerfahrung berücksichtigt wird, um die persönliche Entwicklung 

zu fördern. (Rogers, 1969). Glasser (1969) hat in seiner Forschung 
herausgefunden, dass, wenn diese Bedeutung nicht klar ist, die Kompetenz in der 

Schule zwar gelernt wird, aber sie in den engen Rahmen des Schullebens 
übertragen wird, doch das Lernen in anderen Kontexten für die Bildung nicht 
relevant ist: Schüler denken nicht, es könnte anderswo verwendet werden. Zum 

Beispiel fand Glasser dies mit einer Basiskompetenz des Lesens bei den Schülern 
im Alter von 11-12 Jahren, die dachten, dass ein Buch zu lesen nicht Teil des 

täglichen Lebens ist, es sei nur eine Schulaufgabe. 

Das Real World Learning Network überprüfte eine Fülle von Literatur und 
identifizierte die folgenden erforderlichen Schritte, um ein experimentelles Lern-

Programm zu entwickeln: 

¶ provozieren und erhöhen der Neugier 

¶ erhöhen der Empfindlichkeit 

¶ mit Kopf, Herz und Hand einbeziehen von Lernenden 

¶ Verwenden von einer Vielzahl von Methoden, um den Lernenden etwas 

Neues zu zeigen 
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¶ offen bleiben für das Ergebnis 

¶ Gelegenheit bieten zum Handeln und zum Genuss, in einem Setting der 

realen Welt 

All diese Elemente sind wichtig in der Methodik für Schüler mit verschiedenen 

Lernstielen und unterschiedlicher Intelligenz (Kolb, 1979 und Gardner, 
1983), um am besten vom Lernen und der Erfahrung des Spiels zu profitieren. 
Theaterspiel als pädagogische Methode kann diesen Aspekt leicht einbeziehen. 

Während des Spiels (frei gewähltes Spiel) werden diese Elemente - und das Lernen 
als solches – auf natürliche Weise entstehen. Hier besteht die Rolle des 

Erwachsenen darin, diesen Prozess auszurichten und zu fördern. 

Die Methodik von Playwork definiert einen einheitlichen Ansatz für die 
Unterstützung und das Ermöglichen von Spielchancen für Kinder und Jugendliche. 

Auf Grund der Playwork Prinzipien (Playwork Principles Scrutiny Group 2005), die 
das Spiel in Bezug auf ‚frei gewählt‘ und ‚intrinsisches‘ Verhalten definieren, 

werden die Prinzipien der Rollen des Erwachsenen in der Unterstützung des 
Kinderspiels durch geeignete Eingriffe aufgeführt und ein Verständnis des 
Spielprozesses durch Beobachtung, und reflektive Praxis gezeigt. Der Spielprozess 

wird unterstützt durch die Theorie des Psycholudics (Sturrock & Else (1998), 
wörtlich durch die Studie des ‚Mind in Play‘, in dem der Prozess aufgeteilt wird in 

Elemente, damit der Beobachter den Prozess versteht und reflektiert und durch 
Eingriffe im Spiel, und damit das Spiel des Kindes unterstützt werden kann. 

6.2 UMFELD 

Die Auswirkung des sozialen und physischen Umfeldes auf das Resilienz-Niveau 
von Kindern, ist in erster Linie aufgrund des Gesundheits- und Sicherheits-

Ansatzes erforscht worden. Eltern sowie Lehrer und Jugendarbeiter wollen den 
Kindern eine sichere Umgebung zur Verfügung zu stellen, aber die angemessene 

Ebene dieser Sicherheit kann sehr unterschiedlich wahrgenommen werden. 

Lester und Russell (2008) kommen nach Forschungsergebnissen zu dem Schluss, 
dass die physische Sicherheit - die Vermeidung von Risiken - im Fokus der 

Eltern und Erzieher liegt. In der heutigen Gesellschaft gibt es oft das „Eltern 
Paradox“, dass die Eltern eigene Spiel-Erinnerungen als Grundlage nehmen, ob 

die Kinder draußen mit anderen Kindern spielen dürfen und ohne elterliche 
Kontrolle, ihre Kinder trotzdem besser geschützt wissen. Die Angst der Eltern und 
der Lehrer, das Draußen als einen gefährlichen Ort zu sehen, wird von den Kindern 

selbst gespiegelt. O'Brien und andere (zitiert von Lester und Russell 2008: 13) 
haben herausgefunden, dass ein Drittel der befragten Kinder vor einigen Orten in 

ihrer Nachbarschaft, sowie vor unbekannten Jugendlichen und Erwachsenen, 
Angst haben. In einem Bericht über das Wohlbefindens von Kindern in reichen 
Ländern (2003) - kommt die UNICEF auch zu dem Schluss, dass „die Qualität und 

Sicherhei t der spezifischen Umgebungen der Kinder einschließlich die Möglichkeit 
eines sicheren, unbeaufsichtigten Spiels “ ein kritischer Faktor für das Glück der 

Kinder ist. 
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Lester und Russell stellen auch fest, dass 

Ăeine betrªchtliche Menge an Forschung in den letzten zehn Jahren 

zeigen, dass sich in vielen Industrieländern, die Möglichkeit der Kinder, 
sich unabhängig zu bewegen, deutlich verringert hat .ñ (2008: 144)  

Dies kann zu einem rückläufigen psychischen und physischen Gesundheitszustand 
führen (einschließlich der höheren Rate von Adipositas und Asthma. (Strife 
und Downey 2009). Sie erklären weiter: 

 ĂZunehmende Hinweise suggerieren, dass der Zugang zur Natur und zu 
Grünflächen den Kindern eine Vielzahl kognitiver, emotionaler und 

physischer Vorteile bietet, wie eine erhöhte Fähigkeit sich zu 
konzentrieren, eine verbesserte akademische Leistung zu zei gen, 
reduzierten Stress und Aggressivität, sowie ein verringertes Risiko von 

Fettleibigkeit.ñ (Faber Taylor & Kuo 2006; Kellert 2005 Lieberman & 
Hoody, 1998; Louv, 2007; Wells & Evans, 2003).  

(Strife and Downey 2009 S 99) 

Der andere Trend in der Elternschaft ist es, so viel wie möglich organisierte 
Aktivitäten für ihre Kinder anzubieten und damit signifikant die Zeit für das Spiel 

der Kinder einzuschränken. Um Risiken zu vermeiden und instruierte 
Entwicklungsmöglichkeiten zu bieten, ist das Leben der Kinder weitgehend 

institutionalisiert (Thomas und Hocking, 2003, Seiten 23). Thomas und Hocking 
zitieren eine Forschung die zeigt, dass die durchschnittliche britische Mutter 85 

Minuten mit dem Kind täglich verbringt, im Vergleich dazu 25 Minuten im 
Durchschnitt in den 1970er Jahren. (S.29). Das ist, was Brussoni und Kollegen 
(2012) „intensive Elternschaft ñ nennen, welche die Schaffung einer weniger 

autonomen ĂR¿cksitz-Generation “ zur Folge hat. 

Wie durch Brussoni und Kollegen zur Risikobereitschaft und zum freien Spiel 

festgestellt wurde, finden die Kinder in der Regel āinstitutionalisierte‘ Orte wie 
Spielplätze, langweilig und suchen Risiken in anderen Bereichen. Allerdings zeigt 
die Forschung auch, dass Kinder in der Lage sind, das Risikomanagement für sich 

und ihre Peers durch riskantes Spiel zu lernen. Sie zeigt auch klar, wie 
schadenmindernde Strategien während des Spiels entwickelt werden können und 

wie diese während des Spiels an Peers weitergegeben werden. Um Orte zu bieten, 
wo riskant gespielt werden kann, sollten (mit Risiko-Nutzen-Bewertung und 
angemessener Prävention) diese Orte gute Alternativen zu unsicheren öffentlichen 

Plätzen sein. 

Bei der Betrachtung der Plätze für Kinder und Jugendliche zum Spielen braucht es 

ein Verständnis dafür, was in der lokalen Umgebung zur Verfügung steht. Dies 
bezieht sich auf „Ausgleich-Spielräume“, die berücksichtigen, was für die Kinder 
in ihrer Umgebung zur Verfügung steht und die Defizite zu einer alternativen 

Umgebung ersetzt. Zum Beispiel gibt es in einem Innenstadt-Bereich Grünflächen, 
Klettermöglichkeiten und Outdoor-Spielmöglichkeiten oder in einer farblosen 

Umgebung gibt es bestimmte Farben und Plätze für behinderte Kinder. 
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ĂIm Idealfall sind solche Orte sowohl AuÇenrªume (offen f¿r die Elemente 
-  sowohl wild al s auch gestaltete Landschaft) als auch eine Vielzahl von 

Innenrªumen, wo die Kinder wirklich das Gef¿hl haben, dass es ihres ist.ñ 

Kilvington, J & Wood, A. (2010: 8) 

Die Tierforschung untermauert ebenfalls die Bedeutung der Umfeld 
Anreicherung für das Spiel von Kampf und Risikobereitschaft: Forscher fanden 
heraus, dass die nicht-langweilige Umgebung zu einem viel geringeren Niveau der 

Drogenabhängigkeit führte, zu einem niedrigeren Niveau von Cortisol (Stress) und 
die Tiere auf ein höheres Niveau der Neuroplastizität brachte, sowie eine bessere 

Anpassung zu den Fähigkeiten Erwachsener. (siehe zum Beispiel Simpson & Kelly, 
2011, Pellis & Pellis, 2009). Im Rahmen der Umfelderweiterung revidiert Jensen 
(2008) mehrere Aspekte, die bei der Gestaltung und Indoor-lernumgebung 

berücksichtigt werden müssen, wie Farbe, Licht (insbesondere natürliches Licht) 
Einrichtung, Temperatur, Ionisation, Feuchtigkeit, sowie verfügbare Ressourcen 

für die menschlichen Grundbedürfnisse (Trinken, Essen, Toilette). Es ist sehr 
wichtig, Räume zu schaffen, die das Lernen verstärken und auch einen bequemen 
und sicheren Innenraum für die Gemeinschaft bieten. 

Die Umgebungen für das Spiel brauchen eine Balance zwischen den Bedürfnissen 
des Kindes und das gleichzeitige Anbieten einer Reihe von Ressourcen, inklusiv 

loser Teile (Nicholson, 1972), die die Nachfrage nach dem Spiel initiieren oder 
stimulieren. Kinder spielen überall, wo die Gelegenheit besteht und die 

Berechtigung gegeben wird, aber gute Plätze zum Spielen brauchen Flexibilität, 
und sollten sich immer weiterentwickeln, und Orte, wo die Kinder mit ihrer 
Umgebung in einer unendlichen Anzahl von Möglichkeiten, interagieren können. 

Ein Spielraum, definiert von Hughes (2001), muss ‚förderlich zum Spiel‘ sein. Zum 
größten Teil sollten Spielumgebungen für Kinder und Jugendliche ‚sicher‘ und 

unterstützend im Spiel sein, aber auch ein gewisses Risiko bereitstellen, welches 
durch die Kinder selbst verwaltet werden kann. Durch diese Gefahr besteht der 
Eindruck, dass ein Gefühl von Leistung gewonnen werden kann, zum Beispiel der 

Kick, auf einen Baum zu klettern und die Welt aus einer anderen Perspektive zu 
sehen, oder bietet sogar einen emotionalen Kick des Gewinnens oder das 

emotionale Risiko von Verlieren im Spiel. Das Risikomanagement und das 
Sicherheitsverhalten, ist eine große Fähigkeit, die Zeit und Erfahrung braucht und 
damit Resilienz entwickelt. 

āWenn wir Kindern nicht gestatten, kontrolliertes Risiko zu erfahren, habe 
ich ernste Bedenken über die Zukunft für Arbeitssicherheit und 

Gesundh eitsschutz. Für die nächste Generation, die sich beim Betreten 
von risikogeschützten Arbeitsplätzen völlig risiko -naiv oder risiko -avers 
zeigt, anstatt risikobereit zu agieren.ó 

Judith Hackitt, Vorsitzende der Health & Safety Executive UK 
zitiert in Managing Risk in Play Provision, Ball et al (2012) 

Beim Auswählen oder Entwickeln eines Raumes für Theaterspiel und / oder Spiel, 
müssen alle diese Faktoren berücksichtigt werden. 
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6.3 EINSTELLUNG DES ERWACHSENEN 

Eine der wichtigsten Faktoren für die Entwicklung von Resilienz bei Kindern und 

Jugendlichen ist die Beziehung zu den erwachsenen Bezugspersonen: Eltern, 
Lehrern und Erziehern, Jugendarbeitern, Playworker. Wenn ein Baby geboren 

wird, ist sein körperliches Überleben von den Eltern abhängig, und dies für eine 
lange Zeit. Im Falle behinderter Kinder kann dies das ganzes Leben lang so 
bleiben. Kinder lernen ihre Gefühle zu verstehen und von den Erwachsenen 

rundum versorgt zu werden. In den ersten Jahren lernen sie grundlegenden 
Problemlösungsmuster, die für sie praktisch, sozial und emotional wichtig sind 

(Gopnik, et al. 1999). 

Die Erwachsenen (Eltern, Lehrer und Erzieher, Jugendarbeiter, Playworker) sollen 
sich dem Kind gegenüber ehrlich und zugewandt zeigen, es akzeptieren und ihm 

zuhören, und in der Lage sein dieses auch zu zeigen (Rogers, 1969). In den Fällen, 
in denen die Beziehung oberflächlich, unehrlich und hierarchisch ist, werden 

kommunikative Barrieren errichtet. Sie verzerren die Kommunikation zwischen 
dem Kind und dem Erwachsenen (auch zwischen Kindern) und Single-Loop-Lernen 
wird entwickelt: das Kind passt sein Verhalten an die Erwartungen an, anstatt 

tiefes Lernens zu erfahren (double-loop) (Gordon & Burch, 2003, Holt, 1964, 
Argyris, 1977). 

Neben der Entwicklung von Kommunikation, ist die Beziehung zwischen dem Kind 
und dem Erwachsenen auch ein wichtiger Faktor: die vorhandenen Gefühle zu 

einander sind unbewusst essentiell für beide und haben eine automatische 
Auswirkung auf den Lernprozess (Bargh, et al. 1996). Die Forschung zeigt dazu, 
dass die Schüler die besser eingeschätzt werden, auch eine bessere Leistung 

erbringen (siehe zum Beispiel Rosenthal und Jacobson, 1968). 

Rogers (1969) betonte, dass die Erwachsenen - wenn sie als Lernmoderator 

wirken – sich kongruent, einfühlsam und positiv in Bezug auf das Kind zeigen 
müssen. Wenn Kinder das Gefühl haben, dass sie und ihre Persönlichkeit nicht 
akzeptiert werden, dann werden sie auch inakzeptant gegenüber sich selbst. Diese 

Annahme („Ich mag dich, wie du bist“) zusammen mit Empathie („Ich verstehe, 
wie du dich fühlst“) und Kongruenz („Du kannst mir immer vertrauen, was ich dir 

sage“) sind die wichtigsten Faktoren für die Entwicklung eines sicheren 
emotionalen Umfelds, in dem das Kind gedeihen kann. Allerdings bedeutet 
Akzeptanz nicht, alles vom Kind zu akzeptieren. Wenn das Verhalten des Kindes 

unsere Normen oder die jemand anderen, oder gesellschaftliche Normen verletzt, 
müssen wir diesbezüglich offen gegenüber dem Kind sein, und gleichzeitig dafür 

zu sorgen, dass wir nach wie vor einen positiven Bezug zu ihm haben. 

Die oben genannten Faktoren sind die grundlegenden Wahrheiten der Kind 
zentrierten Pädagogik. Das ist das Werte-Set, hinter dem sowohl 

theaterpädagogische Ansätze, als auch parallel wirkende Playwork-ansätze 
stehen. 

Um Spiel zu unterstützen müssen sich Erwachsenen ihrer eigenen Ziele, 
Einstellungen und Eingriffe in den von Kindern gewählten Spielmöglichkeiten und 
‚play frames‘ bewusst sein (Sturrock & Else 1998). Die Fähigkeit der Playworker 

oder der unterstützenden Erwachsenen, ist es, zu unterscheiden, wann, wo, 
warum und wie man eingreifen kann, und wann die Kinder, entsprechend ihres 

natürlichen Antriebs, ihrer eigenen Instinkte und Ideen folgen. 
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āEin Spieltrieb kann vorhanden sein, um zu gewªhrleisten, uns als 
verletzbare und naive junge Org anismen in die Welt einzubringen, in dem 

wir in einer Art und Weise leben, die zu unseren Fähigkeiten passt, aber 
auch leistungsfähig ist, so dass wir nach und nach durch das Spiel die 

Informationen der Welt verstehen und das Spiel Sinn macht. Vieles davon  
ist absolut notwendig, um unser weiteres Überleben zu sichern und unsere 
Entwicklung zu garantieren.ó 

Hughes, B. (2001: 137) 

Die Welt mit den Augen eines Kindes zu sehen, hilft uns, ihre Antworten zu 

verstehen. 

 

6.4 DIE EINZELPERSON INNERHALB DER GRUPPE 

Die Entwicklung des Kindes kann nicht von den Beziehungen getrennt werden, 
wozu es gehört: Betreuerin (Familie), Lehrerin, Jugendarbeiter und auch Peers. 

Soziale Studien glauben, dass die Evolution des Menschen - die schnelle Zunahme 
der Größe des Gehirns - auch in der Notwendigkeit der Überwachung der 
Komplexität des sozialen Netzwerks um uns herum wurzelt. (Dunbar, 1998) 

Dunbar zeigte auch, in seiner späteren Forschung, dass die Größe des präfrontalen 
Kortex eines Individuums (der „Denk“ Bereich des Gehirns) direkt mit der Anzahl 

der Beziehungen verbunden ist (Powell et al, 2012). 

Das menschliche Gehirn ist darauf spezialisiert, „anderer Leute Gedanken zu 

lesen“ und somit die Absichten der anderen Personen zu verstehen. Es existiert 
ein spezialisiertes Netzwerk von „Spiegelneuronen“ in unserem Gehirn, die uns 
Unterstützung geben, zu verstehen was andere fühlen und es zu verstehen helfen 

(Goleman, 1995, Gopnik et al., 1999, Marsh et al. 2009). Die Kompetenz, Gefühle 
und das Verhalten anderer zu verstehen, wird als ein Intelligenz-Bereich von 

Gardner (1983) gesehen, und als interpersönliche Intelligenz definiert (mit seinem 
intra-persönlichen Partner: Selbstverständnis und Selbstlenkung schaffen und 
diese Fähigkeiten, die sogenannte emotionale Intelligenz, wie Goleman (1995) 

definiert). 

Unsere Verbindungen mit anderen Menschen sind tief verwurzelt in unserer 

frühen-Kindheit-Beziehung zu unseren Eltern, die zu verschiedenen 
Bindungstypen führt und beeinflusst, wie sicher, angst-vermeidend, ängstlich-fest 
und desorganisiert wir werden (Ainsworth & Bowlby, 1965). Während diese Seiten 

in der frühen Kindheit entwickelt werden, so beeinflussen sie die Tiefe unser 
Beziehungen im späteren Leben. 

Menschen neigen zu Harmonisierung ihrer Handlungen und ihres Verhaltens (als 
kooperative) zu anderen, aus der sehr frühen Kindheit (Tomasello, 2009). Diese 
Tendenz zur Harmonisierung wird auch in Situationen gefunden, wo es keine 

direkten Ziele gibt (Marsh et al hat 2009), wie in allgemeinen Strömungen und in 
der öffentlichen Meinung. Csányi nennt dieses emergente Gruppenverhalten als 

„der Gruppen-Agent“ (Csányi, 1999). Wenn diese Tendenz der Harmonisierung in 
Konflikt mit internen Werten oder der Motivation des Einzelnen kommt, tritt eine 
Diskrepanz auf, die kognitive Dissonanz genannt wird. 
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Deshalb zu einer Gruppe zu gehören, schafft nicht nur eine komplexe Umgebung, 
sondern auch eine sehr stressige Situation. Die Höhe dieser Belastung wird stark 

von der Rolle, die das Kind (oder eine Einzelperson) in der Hierarchie der 
Beziehungen sowie in der Atmosphäre der Gruppe als Ganzes hat, beeinflusst 

(siehe z. B. Sapolsky & Share, 2004). Stress hat einen sehr negativen Einfluss auf 
den Lernprozess. 

Eine ziemlich neue soziale Tendenz wird durch Csányi (2000) untersucht: das 

persönliche Auftreten in einer „ein-Mitglied-Gruppe“. In diesem speziellen Fall 
identifiziert sich diese Person nicht tief mit der Gruppe (Werte, persönliche 

Loyalität, Anhang) und legt seine eigene Subkultur mittels „Rosinen-Picken“ seiner 
Werte und Normen fest. Eine Person mit diesem Ansatz hat eine größere Tendenz, 
Pseudo-Gruppen beizutreten, z.B. virtuellen Gruppen oder sich mit Medien-

Persönlichkeiten zu identifizieren – dies erhöht noch mehr die soziale Ausgrenzung 
und hat ein anti-soziales Verhalten zur Folge. 

Drama und Playwork sind Verfahren, bei denen Überlegungen über die 
Auswirkungen der Gruppe auf die einzelnen sehr ernst genommen werden 
müssen, um Kinder darin zu unterstützen, resilientes und kooperatives Verhalten 

zu entwickeln. 

Die Anerkennung der Einzelnen ist ein wesentlicher Bestandteil bei der 

Unterstützung des Kinderspiels und ist wesentlich für das Verständnis für die 
Erarbeitung und Entwicklung von Beziehungen mit anderen. Individualität 

ermöglicht einem Kind oder Jugendlichen die eigene Identität und Kultur, 
unabhängig von Alter und Fähigkeit und Geschlecht zu kreieren- keine zwei Kinder 
gleichen Alters, gleichen Geschlechts und gleichen Hintergrunds werden immer 

gleich sein! 

āSpielplªtze sind f¿r alle Kinder, aus allen ethnischen, wirtschaftlichen 

Berei chen und hinsichtlich ihrer Mobilität, Kultur, oder Behinderung, oder 
ihrer politischen und religiösen Hintergründe, da, und es gibt viele 
Möglichkeiten der Zusammenarbeit in diesen Räumen, die entwickelt 

werden m¿ssen.ó 

Hughes, B. (2001: 163) 

  

6.5 ERMÄCHTIGUNG / EMPOWERMENT 

Empowerment ist „der Prozess zur Verbesserung der Fähigkeit einer Person oder 
einer Gruppe, um wirksame Entscheidungen zu treffen, das heißt, Entscheidungen 
zu treffen und dann diese Entscheidungen in der gewünschten Aktion in ein 

Ergebnis zu verwandeln“ (Alsop, Elsen und Holland, 2006, S. 10). 
Handlungsfähigkeit und Chancenstruktur: Wie Samman und Santos (2009) 

beschreiben, ist dieser Prozess in zwei Bausteinen verwurzelt: Handlungsfähigkeit 
und Chancenstruktur. 

Samman & Santos definiert Handlungsfähigkeit als "die Fähigkeit einen 

Schauspieler oder eine Gruppe zielgerichtete Entscheidungen machen zu lassen." 
(2009: 3). In ihrem Artikel zitieren sie auch Sen (1985), die Handlungsfähigkeit 
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als das definiert: „was ein Mensch frei zu tun bereit ist um damit, Ziele bzw. Werte, 
die er für wichtig hält und zu erreichen wünscht, umzusetzen.“ (S 203). 

Es ist wichtig zu betonen, dass das Gefühl der Handlungsermächtigung aus der 
Empfindung kommt, dass Wahlmöglichkeiten und Maßnahmen genommen werden 

können, um Ziele zu erreichen. Dies bedeutet, dass für die Handlungsfähigkeit 
auch die Ebene des Glaubens erforderlich ist, sowie die Freiheit von Prozessen und 
Chancen (Samman & Santos, 2009, Ballard, 2005). 

In dieser Hinsicht ist die Rolle des Erwachsenen (Eltern, Lehrer und Erzieher, 
Jugendarbeiter, Playworker) von grundlegender Bedeutung. Frymier et al (1996), 

sagte: „Empowering“ bezieht sich auf die Handlungen, die eine Person braucht, 
um ein Umfeld schaffen zu können, die hilft, sich “ermächtigt“ zu fühlen“ – das 
bedeutet, die Handlungsfähigkeit zu erweitern, sowie die eigenen Chancen zu 

erhöhen. 

Ermächtigt sein bedeutet, die Kompetenzen zu haben, sowie auch die Motivation, 

Überzeugungen und das Selbstvertrauen, um nach eigenen Werten zu handeln. 
Das ist ein Schlüsselfaktor in der Bildung der Resilienz. Während das Gefühl der 
Handlungsfähigkeit für sich selbst ein Entwicklungsziel ist, kann es auch als Mittel 

für anderer Entwicklungsergebnisse gesehen werden, wie z.B. für 
Geschlechtergerechtigkeit und Diversity oder im Bereich der Umwelt-

Nachhaltigkeit oder der Armutsbekämpfung (Samman & Santos zitieren viele 
Beispiele für diese verschiedenen Empowerment-Bereiche). 

Durch Theaterspiel und Spiel sind Kinder „ermächtigt“. Ihr Gefühl der 
Handlungsfähigkeit entwickelt sich, und hat langfristige Auswirkungen in all ihren 
Lebensbereichen, z.B. in ihrem wirtschaftlichen Umfeld, in der Geschlechterrolle, 

in der Teilhabe am öffentlichen Leben - und hat damit langfristige Auswirkung auf 
die Gesellschaft, in der sie leben. 

Empowerment durch das Spiel kann nur dann stattfinden, wenn die Kinder die 
Kontrolle über ihr Spiel haben; das bedeutet, dass es nicht von Erwachsenen 
geführt ist oder zensiert wird. Das Verstehen von Intervention und der 

persönlichen „Trigger“ Erwachsener wird in diesem Ansatz durch die reflektierende 
Praxis unterstützt. Die individuelle Entwicklung wird ganzheitlich, durch Kontrolle 

über das eigene Spiel, aufgebaut. 

āDas Spiel ist eine sehr persºnliche Erfahrung..........Es ist das, was Kinder 
tun, wenn Erwachsene nicht da sind oder was Kinder tun, wenn die 

Erwachsenen, sie als āguteó-  Kinder w ahrnehmen sollenó. 

Hughes (2001: 11) 

6.6 ALIGNMENT / AUSRICHTUNG 

Die Ausrichtung aller Aktivitäten wird in Studien des Schulklimas berücksichtigt. 
Cohen und seine Kollegen schlugen 2009 vor:  

ĂDas Schulklima basiert auf Erfahrungen bez¿glich des Schullebens und 
deren Muster und spiegelt Normen, Ziele, Werte, zwischenmenschliche 

Beziehungen, Lehr -  und Lernpraktiken und Organisationsstrukturen wider. 
(...). Dieses Klima enthält Normen, Werte und Erwartungen, die Menschen 
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das Gefühl geben sozial, emotional und physisch unterstützt zu werden. 
Die Menschen sind engagiert und werden respektiert.ñ 

Cohen et al. (2009: 182)  

Cohen et al. (2009) analysierte eine große Reihe verschiedener Schulforschungen 

(Meta-Analyse) und ist zur Erkenntnis gekommen, dass „ein nachhaltiges, 
positives Schulklima, die Kinder -  und Jugendentwicklung und das Lernen fördert, 
und für das Lernen zugunsten eines produktiven, und befriedigenden Leben in 

einer demokratischen Gesells chaft.ñ Sie untermauern auch, dass Schulklima direkt 
zu den schulischen Leistungen der Schüler in Beziehung steht und darauf Einfluss 

nimmt. 

Das Prinzip „Ausrichtung“ ist ebenfalls mit den Ideen des Rahmens verwurzelt. 
Frames sind unbewusste Referenzen, eingebaute mentale Modelle, die eine Reihe 

von Verbänden und Aktionen unter der Oberfläche unseres Bewusstseins 
auslösen. ĂWenn wir das Wort āNaturó hºren, kºnnten wir an Bªume, Tiere, oder 

Natur denken, oder am bestimmte Erinnerungen und Emotionen. Diese Ve rbände 
werden evoziert, auch wenn sie uns nicht bewusst sindñ (Blackmore et al. 2013: 
43). 

Die Strukturen, Regeln, Lehrpläne, Tagesabläufe, sowie die gesamte Umgebung 
der Arbeit sind ein großer Rahmen für die Kinder und Jugendlichen. Auch wenn sie 

sich der Lehrpläne nicht bewusst sind - nie die Schulpädagogik Programme lesen 
– erfassen sie die gesetzten Anforderungen, erfühlen diese und erfassen die 

zugrundeliegenden Werte. Daher sollten diese Aspekte harmonisiert werden, um 
eine kongruente Botschaft an die Kinder zu übertragen. Wissenschaftler nennen 
die Strukturen ‘Oberflächenrahmen‘, während die dahinterliegenden Werte als 

‚Tiefenrahmen‘ bekannt sind. ,Tiefenrahmen‘ sind „die kognitiven Strukturen, die 
in das Langzeitgedächtnis dringen und die bestimmte W erte enthalten  “. 

(Crompton 2010: 58). 

Rahmen strukturieren, wie wir denken. Eine Erfahrung macht einen neuronalen 
Weg in unserem Gehirn und geht den gleichen neuralen Weg bei Wiederholung. 

Auswirkungen auf dem gleichen neuralen Weg führen zu den etablierten 
neuronalen Netzen, so dass alle relevanten Trigger aktiviert werden: ‚fire together 

and wire together ’ (Hebb, 1949, Greenfield, 2000). Das bedeutet, dass ein 
wertebasierend ausgerichteter Rahmen einen sehr großen Einfluss auf die 
Entwicklung der Kinder hat. 

Um einen gut funktionierenden Rahmen (in unserem Fall ein wertebasierendes, 
gut funktionierendes Schulklima) zu konstruieren, müssen wir alle relevanten 

Faktoren berücksichtigen. Cohen und Kollegen verweisen dabei auf die 
umfassende Schulklima Bestandsaufnahme (Comprehensive School Climate 
Inventory - CSCI) als eine mögliche Liste von Faktoren, die ausgerichtet werden 

müssen: 

ĂDie CSCI ist um den folgenden vier Dimensionen des Schulklimas 

gegliedert: Sicherheit (physische und sozial -emotionale), Bezieh ungen 
(jeweils für Vielfalt; Moral; Führung, Heim -Schulpartnerschaften), Lehre 
und Lernen (Qualität des Unterrichts, soziale, emotionale, und ethisches 

Lernen, berufliche Entwicklung, F¿hrung) und die (externe) Umgebung.ñ 

(Cohen et al 2009, pp.197).  
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Sie fügen als wichtige zusätzliche Faktoren auch die positiven Erwachsenen-
Erwachsenen Beziehungen und das Gefühl der Schulgemeinschaft hinzu, die auch 

außerhalb der Schule in der Peer-Gruppe wirken. 

Gute Schulen und Peer-Gruppen haben viele positive Auswirkungen auf Kinder 

und Jugendliche: Forschungsergebnisse berichten von der Korrelation zwischen 
Schulklima und späterer Sucht und psychischen Problemen, Auswirkungen auf das 
Selbstwertgefühl, Schulabbruch und Fehlzeiten. Ein noch größerer 

Zusammenhang besteht zwischen dem Schulklima und der Risikoprävention / 
Gesundheitsförderung. (Cohen und Kollegen beziehen sich auf Hoge, Smit, & 

Hanson, 1990, Kasen, Johnson & Cohen, 1990, Cairns, 1987, Heilen, 1978; 
Reynolds, Jones, St. Leger, & Murgatroyd, 1980; Rutter, Maughan, Mortimore & 
Ouston, 1979, Cohen, 2001; Juvonen, Le, Kaganoff, Augustine, und Constant, 

2004; Najaka, Gottfredsons & Wilson, 2002; Wang, Haertel & Walberg, 1993). All 
diese Ergebnisse zeigen, dass die Ausrichtung wirklich ernsthaft in Betracht 

gezogen werden sollte. 

Um einen Ansatz für das Spiel bzw. von Playwork innerhalb einer Organisation 
zu unterstützen, muss ein klares und zusammenhängendes Verständnis der 

Prinzipien bestehen. Dazu können zum Beispiel Playwork-Werte genutzt werden 
(Playwork Principles Scrutiny Group, 2005). 
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7. Anhänge 

 

Diese Anhänge bestehen aus einer Liste aller besuchten Projekte und 

Organisationen, externen Ressourcen, Büchern und Referenzen. 

¶ Besuchte Projekte und Organisationen 

¶ Externe Ressourcen 

¶ Projektpartner 

 

A. BESUCHTE PROJEKTE UND ORGANISATIONEN 

Wir möchten allen Schulen, Playwork Plätzen, Abenteuerspielplätzen, 

Jugendzentren, Lehrern, Schulleitern und Administratoren, Praktikern, 
Unternehmern, Kindern und Jugendlichen und Ihren Mitarbeitern danken, die in 

dem ersten Jahr unseres Projektes, ihrer Projekte, Programme, Ideen und 
Leidenschaften mit uns geteilt haben. Ihr Beitrag hat uns weitergebracht, unser 
Verständnis von den Herausforderungen zu formen, womit sie konfrontiert 

werden. Ihre unterschiedlichen Ansätze haben unsere Best-Practice-Prinzipien 
angeregt. 

 

 

ÖSTERREICH 

Projekt  Füreinander - Miteinander 

Kontakt  Emina Eppensteiner emina.eppensteiner@aon.at  

Website  http://tu-was.at/projekt-detail-183/items/fuereinander-

miteinander.html  

Beschreibung  Kinder und Jugendliche aus verschiedenen Kulturen, mit 

verschiedenen Sprachen und Religionen, leben oft 

nebeneinander und nicht zusammen. Das Projekt mit dem 

Namen ĂF¿reinander -  Miteinanderñ ¿berwindet die tªglichen 

Distanzen durch ein gemeinsames Theaterstück. Alle Kinder und 

Jugendliche sind willkommen. In Gruppen von max. 14 Kindern  

und Jugendlichen werden gemeinsame Spiele entwickelt und 

geprobt. Jeder findet Platz für seine Kreativität und Phantasie.  

 

  

mailto:emina.eppensteiner@aon.at
http://tu-was.at/projekt-detail-183/items/fuereinander-miteinander.html
http://tu-was.at/projekt-detail-183/items/fuereinander-miteinander.html
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Projekt  Traumfänger 

Kontakt  Christoph Rabl christoph.rabl@aon.at  

Website  www.kulturplattform-

traumfaenger.net/html/theater/anna_wolf.htm  

Beschreibung  Das Drama -Bildungsprojekt der ĂTraumfªngerñ befasst sich mit 

der Frage, wie Mobbing und andere Formen der Gewalt, Kinder 
beeinflussen und was dagegen getan werden kann.  

In der Erzªhlform des Mªrchens nimmt ĂTraumfªngerñ Motive 

der Grimm Märchenfiguren und verbindet sie in einem 
dramaturgischen Bogen. Es erzählt wie Kinder und Jugendliche 

allm ählich soziale Kompetenz gewinnen und aus der Schlinge 
ihrer Verzweiflung finden und neue Lebensperspektiven 

entwickeln.  

 

Projekt  Symbolarbeit 

Kontakt  Margot Cammerlander info@symbolarbeit.at  

Website  www.symbolarbeit.at  

Beschreibung  Mit Hilfe von Symbolen sind wir in der Lage Kindern und 

Jugendlichen eine zusätzliche Sprache zu bieten, wenn sie nicht 
die richtigen Worte finden können. In diesem Zusammenhang 

fu nktionieren Symbole ähnlich wie ein Dolmetscher. Darüber 
hinaus übertragen Symbole Informationen, die man nicht teilen 
kann oder will.  

Wie ein Symbol unendliche Bedeutungen haben kann und mit 
mehreren Gefühlen verbunden ist, ist es der Schlüssel zu einem 

individuellen Ansatz, um Kindern und Jugendlichen in widrigen 
Situationen zu unterstützen.  

 

DEUTSCHLAND 

Schule  Nikolai Schule 

Kontakt  Frau Hartmann ev-grundschule-psw@web.de  

Website  http://nikolaischule-pasewalk.de/  

Beschreibung  Private Grundschule, mit 6 Klassen / 150 Schüler, christlich 
geprägt, Einbeziehung von Situationen aus dem Lebensumfeld 

der Schüler . 

Wenig Platz zum Spielen, aber Erweiterung ist vorgesehen. 

Spiel -  und Theater werden im Deutschunterricht genutzt 
(Entwicklung von Präsentationsfähigkeiten) und finden sich in 
der Entwicklung von Theaterspielen rund um Themenarbeit und 

Projekten zu verschieden Bereichen des Lebens (Mitgefühl, 
Hoffnung, Freude) wieder.  

mailto:christoph.rabl@aon.at
http://www.kulturplattform-traumfaenger.net/html/theater/anna_wolf.htm
http://www.kulturplattform-traumfaenger.net/html/theater/anna_wolf.htm
mailto:info@symbolarbeit.at
http://www.symbolarbeit.at/
mailto:ev-grundschule-psw@web.de
http://nikolaischule-pasewalk.de/
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Organisation  Schüler und Jugendzentrum (SJZ) 

Kontakt  Frau Marion Kramer sjz@eggesin.de  

Website  http://sjz.eggesin.de/  

Beschreibung  SJZ ist ein Gemeinschaftszentrum für Jugendliche im Alter von 

6 bis 27, geöffnet von 14.00 bis 20.00 Uhr. Im Haus gibt es 
Platz zum Spielen, Surfen, Handwerk und außerhalb ist ein 
großer Garten für Beach -Volleyball, Fußball, Bike Halfpipe, 

Basketball und freie m Spiel. Sozialarbeiter, Freiwillige und 
Angehörige sind anwesend, um mit den Jugendlichen zu reden 

und ihnen zu helfen (bei den Hausaufgaben oder bei sozialen 
Problemen. Pro Tag besuchen 30 -120 Kinder das SJZ. Die 
meisten Programme werden von den Kindern selbst organisiert. 

Drei goldene Regeln des Hauses: höflich zueinander agieren, 
keine Politik, keine Drogen.  

 

Organisation  ZERUM - Zentrum für Experimentelle Bildung und 

Umweltbildung in Ueckermünde 

Kontakt  Johann Reinert slh@zerum-ueckermuende.de  

Website  http://www.zerum-ueckermuende.de/  

Beschreibung  Das ZERUM ist ein Lernort außerhalb der Schule und befindet 
sich direkt am  ĂStettiner Haffñ. Es bietet Abenteuer-  und 

Bildungsprogramme für Kinder und Jugendveranstaltungen. Die 
Programme für Schulferien, Projektwochen und Ausbildung für 

Sozialarbeiter sind maritimer Natur.  

Die Kombination von Abenteuer, Bewegung und 

Gruppendyna mik sind die zentralen Aspekte in den Projekten -  
und Programmangeboten. Die Leitlinien sind im Bereich der 
Erlebnispädagogik, Umweltbildung und integrativer Pädagogik 

verankert.  

 

Organisation  internationaler Kunstforschungsstandort „Schloss 

Bröllin“. 

Kontakt  Frau Christine Lauenstein c.lauenstein@Broellin.de  

Website  www.broellin.de  

Beschreibung  Bröllin hat 4 Probebühnen und 3 Konferenz -  / Tanzräume und 

einen großen Außenbereich, wo (internationale) Gruppen 
proben können / Try -out Theater -  / Tanz -Performance, wo auch 

andere vielfältige soziale und kulturelle Aktivitäten mit 
Jugendlichen stattfinden.  

Drama wird als Instrument zur Erkennung, zur Orientierung und 

zur Zusammenarbeit von junger Menschen genutzt, die ihre 
Ausbildung nicht abgeschlossen haben und / oder Probleme in 

mailto:sjz@eggesin.de
http://sjz.eggesin.de/
mailto:slh@zerum-ueckermuende.de
http://www.zerum-ueckermuende.de/
mailto:c.lauenstein@Broellin.de
http://www.broellin.de/
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ihrem sozialen Umfeld erfahren. Sie integrieren sich auch 

während der Pausen und in den Abendstunden, und es finden 
Kontakte mit den intern ationalen Kunstgruppen statt.  

 

UNGARN 

Projekt  RS9 Színház 

Kontakt  Katalin Lábán katalin.laban@gmail.com  

Website  www.rs9.hu  

Beschreibung  Das RS9 Theater ist ein gemeinnütziger Verein, der im Jahr e 
1990 sein Tor für die Öffentlichkeit geöffnet hat. Heute 

produzieren sie jährlich 100 -140 Aufführungen, die meisten 
davon Stücke für Kinder. RS9 organisiert und beherbergt jeden 

Sommer mehrere ĂDramatiker und Theater Campsñ f¿r Kinder 
und Jugendliche zwischen 10 und 15 Jahren.  

 

Projekt  Brettspiele als Werkzeuge für die Entwicklung 

Kontakt  József Jesztl jejozsef@freemail.hu  

Website   

Beschreibung  Brettspiele haben ein großes Potenzial als indirektes 
pädagogisches Instrument, weil ihre internen Regelsysteme für 

den Alltag relevant sind. So können sie kognitive, soziale und 
körperliche Entwicklung unterstützen. József ist ein Sozial -
Pädagoge, der Bre ttspiele in seiner Praxis verwendet. Er hat 

Kenntnis über eine breite Palette von Spielen und deren 
vorgeschlagenen Anwendung.  

 

 

POLEN 

Schule  Grundschule nr 12 in Danzig 

Kontakt  Iwona Stankiewicz istank@wp.pl  

Website  https://zkpig12gdansk.edupage.org/  

Beschreibung  Die Schule ist ein typisches Erbe der kommunistischen Ära 

(Gebäude). Hier lernen Kinder aus allen Schichten der 
Bevölkerung solidarisch, integrativ und wo hlwollend unter 
einander. Dabei ist Drama für die Integration von Beginn an 

wichtig und die Lehrer werden ermutigt, diese Techniken für die 
Entwicklung einer stärkeren Resilienz zu explorieren.  

 

mailto:katalin.laban@gmail.com
http://www.rs9.hu/
mailto:jejozsef@freemail.hu
mailto:istank@wp.pl
https://zkpig12gdansk.edupage.org/
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Schule  Spezielle Grundschule nr 57 in Danzig 

Kontakt  Anna Listewnik anna.listewni@yahoo.com  

Website  http://sp57gda.pl/netpanel/  

Beschreibung  Die Schule richtet sich auf die individuellen Bedürfnisse von 

Kindern mit sonderpädagogischem Förderbedarf. Drama wird 

verwendet als Werkzeug für die Diagnose und um die 

persönlichen Bedürfnisse auszudrücken und um ein integratives 

Umfeld zu schaffen. Es dient auch zur Entwicklung von Resilienz . 

 

Projekt  Interkultureller Kindergarten 

Kontakt  Agata Hofman agata.hofman@lanlab.pl  

Website   

Beschreibung  Der Kindergarten befindet sich am Sportclub. Die Lehrer sind 

Trainer und entwickeln Plätze für freies Spiel und besonders 

herausfordernde körperliche Aktivitäten.  

 

 

GROSSBRITANNIEN 

Projekt  Scrapstore Playpods 

Kontakt   play@childrensscrapstore.co.uk  

Website  www.playpods.co.uk  

Beschreibung  Die Scrapstore PlayPod® ist ein ganzheitlicher Prozess, der mit 

der gesamten Schulgemeinschaft arbeitet um sowohl die 

Menschen als auch die physische Spielumgebung zu verändern. 

Es geht um das Spiel in der Mittagspause.   

 

Projekt  Gloucestershire Play Rangers 

Kontakt  Pip Levitt  

Website  www.playgloucestershire.org.uk  

Beschreibung  Play Gloucestershire ist eine eingetragene Wohltätigkeits -

organisation, die regelmäßig freie Spiel -Sessions in städtischen 

Parks und in ländlichen Gebieten in der Grafschaft anbietet.  

 

Projekt  Outdoor-Play-And-Learning Program (OPAL) 

mailto:anna.listewni@yahoo.com
http://sp57gda.pl/netpanel/
mailto:agata.hofman@lanlab.pl
mailto:play@childrensscrapstore.co.uk
http://www.playpods.co.uk/
http://www.playgloucestershire.org.uk/
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Kontakt   outdoorplayandlearning@gmail.com  

Website  www.outdoorplayandlearning.org.uk  

Beschreibung  Das OPAL Grundschulen -Programm ist ein Mentor -unterstütztes 

Schulverbesserungsprogramm. Es richtet sich auf alle Bereiche 

der Schulplanung, um die Qualität des Spiels nachhaltig 

verbessern zu können.  

 

Projekt  Felix Road Spielplatz 

Kontakt  Eddie Nuttall  

Website  https://www.facebook.com/pages/Felix-Road-Adventure-

Playground/159066364152566  

Beschreibung  Ein öffentlicher Abenteuerspielplatz für Kinder in Bristol, das frei 

gewähltes Spiel unterstützt und mit den Playwork Prinzipien 

arbeitet.  

 

Projekt  Playing Out 

Kontakt   hello@playingout.net  

Website  http://www.playingout.net  

Beschreibung  Wir sind hier um jeden zu unterstützen, und um den Kindern die 

Gelegenheit zu ermöglichen, vor der eigenen Haustür frei spielen 

zu können.  

 

Projekt  Stroud Valley community school 

Kontakt  Sarah Roberts admin@stroudvalley.gloucs.sch.uk  

Website  http://www.stroudvalleyschool.co.uk/contact.php  

Beschreibung  Sarah verwendet Drama Intervention mit Heathcote, 

positionelles Drama, Rollenspiel und Drama Spiele innerhalb der 

Unterrichtsfächer  in der Schule.  

 

 

 

B. EXTERNE RESSOURCEN 

 

mailto:outdoorplayandlearning@gmail.com
http://www.outdoorplayandlearning.org.uk/
https://www.facebook.com/pages/Felix-Road-Adventure-Playground/159066364152566
https://www.facebook.com/pages/Felix-Road-Adventure-Playground/159066364152566
mailto:hello@playingout.net
http://www.playingout.net/
mailto:admin@stroudvalley.gloucs.sch.uk
http://www.stroudvalleyschool.co.uk/contact.php
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Projekt links 

¶ http://artpad.epraxis.co.uk 

¶ https://www.facebook.com/ARTPADProjectEu/ 

¶ https://twitter.com/ARTPADproject  

 

 

C. PROJEKTPARTNER 

 

Großbritannien 

Partner University of Gloucestershire 

Kontakt  Leonie Burton lburton@glos.ac.uk  

Website  http://www.glos.ac.uk  

Beschreibung  Die University of Gloucestershire ist eine öffentliche Universität 
mit Sitz in Gloucestershire, England. Sie befindet sich in drei 

Standorten, zwei in Cheltenham und eine in Gloucester, nämlich 
Francis Close Hall, Park und Oxstalls. 

Die Universität bietet fast 100 Universitätskurse und rund 57 
Postgraduale-Kurse innerhalb von zwei Fakultäten: die Fakultät 
für Angewandte Wissenschaften und Wirtschaft und die Fakultät 

für Kunst und Technik. Die Universität ist in den Top 20 in 
Großbritannien für Rechnungswesen und Finanzen sowie für 

Medien- und Filmstudien, Top 10 für die Filmproduktion und 
Fotografie, Top 4 für Biowissenschaft und Top 3 für 
Religionswissenschaft und Theologie eingestuft. 

 

Österreich 

Partner  Hafelekar Unternehmensberatung GmbH 

Kontakt  Paul Schober paul.schober@hafelekar.at  

Website  http://www.hafelekar.at  

Beschreibung  Hafelekar verbindet Expertise in den Management-, Sozial- und 

Bildungswissenschaften. Die Kunden sind Unternehmen, Non-
Profit - Organisationen sowie Kunden im öffentlichen Sektor. 

Hafelekar ist vor allem in den folgenden Geschäftsfeldern tätig: 

Beratung, Forschung, Studien, Umfragen, Evaluationen, 
Validierung von informellen und nicht-formellen Lernen, 

http://artpad.epraxis.co.uk/
https://www.facebook.com/ARTPADProjectEu/
https://twitter.com/ARTPADproject
mailto:lburton@glos.ac.uk
http://www.glos.ac.uk/
mailto:paul.schober@hafelekar.at
http://www.hafelekar.at/
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Curricula Design, Analyse von Trainingsbedarf, Berufs-

orientierung, Berufsberatung, und in Prozess-Management, EU-
finanzierte Projekte und Innovations- & Technologieprojekte. 

 

Deutschland 

Partner  UWEZO GmbH 

Kontakt  Kees Schuur schuur@uwezo.de  

Website  http://www.uwezo.de  

Beschreibung  UWEZO GmbH entwickelt und implementiert Rahmen, Methoden 
und Instrumente für lebenslanges Lernen, die Kindern, 

Jugendlichen und Erwachsenen ermöglicht, sich effektiv mit den 
sich schnell ändernden Bedingungen in der Gesellschaft, in der 
Bildung und auf dem Arbeitsmarkt auseinander zu setzen. 

Erfahrungen: ‚Writing Theater in School’, nachhaltiges 
Selbstmanagement der Kompetenzen, Drop Outs, 

Wiedereinsteigerinnen, Schüler / Lernende, Universitäten, 
Freiwilligenarbeit. 

 

Ungarn 

Partner  Rogers-Stiftung für personenzentrierte Bildung 

(Rogers Személyközpontú Oktatásért Alapítvány) 

Kontakt  Virag Suhajda svirag@gmail.com  

Website  http://www.rogersalapitvany.hu/  

Beschreibung  Auf den Gedanken von Carl R. Rogers basierend, glauben wir, 
dass ein Mensch durch Erleben, persönliche Erfahrungen und in 

der Annahme von Beziehungen sich verstehen und sich erfüllen 
kann. Unsere Mission ist es, diese akzeptierende Beziehung zu 

den Menschen zu sichern und die Menschen zu verstehen und 
sich ihrer Bedeutung bewusst zu werden. Auch wir möchten alle 
verstehen, um Barrieren zu vermeiden, die das Aufbauen von 

diesen Beziehungen verhindern. Zu diesem Zweck organisieren 
und betreiben wir pädagogische, erlebnisbezogene Aktivitäten 

und organisieren wir Forschungen, Projekte und 
Dienstleistungen. 

Als Bildungseinrichtung betreuen wir die Rogers Academy, wo 

junge Menschen, die eine Alternative zur traditionellen Bildung 
suchen, ihren Platz finden können. Neben dieser ständigen 

Tätigkeit haben wir in den letzten zehn Jahren mehr als 50 
Bildungsprojekte in verschiedenen Bereichen umgesetzt, aber 
mit dem gemeinsamen Ansatz: Systemdenken, 

mailto:schuur@uwezo.de
http://www.uwezo.de/
mailto:svirag@gmail.com
http://www.rogersalapitvany.hu/
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Freizeitpädagogik, Talententwicklung, E-Learning, 

Nachhaltigkeitsbildung, Menschenrechte und Chancengleichheit, 
Drama Pädagogik, Kunsttherapie, spielbasiertes Lernen, 
emotionale Intelligenz, freies Spiel, Geschichtenerzählen und 

Naturtherapie. 

 

Polen 

Partner  Uniwersytet Gdanski 

Kontakt  Adam Jagiełło-Rusiłowski arusil@ug.edu.pl  

Website  http://www.ug.edu.pl  

Beschreibung  Universität in Gdansk (UG) ist die größte Hochschule in 
Nordpolen (35.000 Studenten, 4.000 Mitarbeiter und 75 
Studienrichtungen). Die Forscher werden anerkannt für 

Innovation, sowohl in Natur- als auch in Sozialwissenschaften. 
UG leistete Pionierarbeit für das postgraduale-Programm 

„Drama in der Bildung“ für Lehrer und hat das größten EU-
geförderte Forschungsprojekt über die Auswirkungen von 
Theaterspiel bei den Schlüsselkompetenzen in der Bildung 

ausgerichtet. 

 

  

mailto:arusil@ug.edu.pl
http://www.ug.edu.pl/
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